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irßonncmenf :

Sei tgraitfo»,8uftellung per ißoft :

^ä^rticf) ffr. 5. 70
Ôattjâljrlicb It 3.
HuSlanb: «ßorto^ufdjtag 5 Et§.

©cßnittmufter per Quartal 50 Et§.

iiorrrfponbenjcti
unb Seiträge in ben Xejt finb
an bie Dîebaîtion gu abrefftren.

Stcbaßfion & Berfag:
ffrau ©life fjotteggrr g. Sanbßau§

in St. ^iben-Oîeuborf.

!£elegEamm»@£preffen : 50 Eté.

Eefepftoii in der üäfin fcfi.cn 3)racficrci.

,5f. ^aiîctt.

^ttfcrfiottspreis :

20 Eentinteê per einfache ^etilgeile.
$aßre§»21nnoncen mit Sîabatt.

^tiferaf c

beliebe man franïo an bie Eppebttion
ber „©cßtteiger ffrauemâeitung" in
©t. ©etilen eingufenben. — iplap»
Olnnonceu lönnen aueß in unferm
SBudjßünblmtgS» u. E;cpebition§Io!ßl
(®atl)arineng. 10) abgegeben tnerben.

^ttsgaöe:
SDie ,,©d)tneiger graneit^citung"

erfd)eint auf j.eben ©omit a g.
Sîit monatlidier ©cßnittmufterbeilage

per Quartal à 50 Eté. ejtra.

3UW $toptutrr & fUtdjßflttbluttgrtt
neßmen Scftellungen entgegen.

SJÎotto: Smmec ftrebe juin @an;en; — unb fannfi Su fetbeu t'eût ©anjeS »erben,
?U§ bienenbe? ©Cteb fcftlteüe beut ©anjcit ®t<$ ait.

!SÏ amfiag, ben 29, Hugnft

Sur 2itt(id)(citsfrn®e.

HuS ber fogiaten grage ßat fid) bie grauen»
frage entwicfeft unb au£ biefer bie gegenwärtig
libérait befproeßene Sittfidjfeitëfrage.

3Sie biefe erftern gwei bon gewifjen Seiten
fcßoit tangft gerne aus ber SSett gerafft unb tobt
gefeßwiegen werben möchten, fo ge£)t e» attd) mit
ber Sittlidffeitëfrage unb e§ ift nur ein gang Oer»
fcßmtnbenb Heiner Sßeif alter urtßeitSfäßigen SNett»
feßen, bie eS fid) wirtlich angetegen fein raffen, biefe
Wichtige grage ernfttieß unb oorurtßeifSfrei gu ftu»
biren unb fid) baritber ein Urzeit gu bitben.

Sn gotge unferer buref) bie IXeberfuttur Oer»
Staffelten unb oerfeßrobenen gefellfdjaftlicßeii Net»
ßättniffe unb ber baburd) bebingten, ftetS über»
ßanbneßmenben Eßetofigfeit ift and) baS gegen»
feitige normale Nerßättniß beiber ©efeßteeßter gu
einanber au§ feiner gefunben, natürlichen 23afis
oerbrängt worben. SDaS Unnatffrticße feßuf wieber

UnnatürticßeS, unb gwar fo feßr, baß unfere ©e»

neratioit bie begriffe oon Sitte unb Sittticßfeit
nidjt meßr auSeinaiiber gu Ratten üermag.

2)ie ßerrfdjenbe Sitte, unb Wäre fie aurfj bie
größte llufitte, bat bie reine, natürliche Sittticßfeit
oom Sßrone geftoßen unb täßt fid) unter biefem
Jcatnen unoerfroren oon ber Ntenfcßßeit ßutbigen.

^aufenbe entbehren freiwillig, ober burd) alter»
let Umftanbegegwuugen, baS befriebigettbe unb
bejettgenbe ©Üid be» fcßönen gamitientebeitS unb
fließen für btefe Entbehrung Erfaß in einer SSeife,
ne jowoßl ooni (Sewiffen beS Eingetnen ntS auch
oon ter öffentlichen Meinung ats llnfitttic&feit be»
getdjnet wtrb. -Qte üieugeit nun mit ibrer poteit»
girteu ©titpemacberei unb 9?eg(ementirerei befaüte
fid) eienfaOä mit ber ©ittrtdjtettsfraqe, ftempeltc
bie am Etngetnen beftrafte, notorize Unfittticbfeit
gur Sitte unb machte barauê ein SWonopot für
ben Staat.

Unter ber Stegibe gefet3fid)er Serorbnunaen
nun foil bie Unfitttid)feit wacbjen unb fid) breit
cü?^ie bie Verallgemeinerung bouêtieben
olucteë oernnmogtidien unb ungeftraft am ge»

fünoen wtarfe be§ S8otfe» gebreu bürfen
Üa§ ber gefunbe 9Jlen)cf)en0erftanb unb waê

baê litttidje Vecbtëbewngtfein be» ®otfe§ Unfitt»
tidjfeit, Safter unb Uu§fcbweifung nennt, bas beißt
ôieterortê ber nacbftd)tige ^ater Staat „fRatur»
notbwenbigfeit" unb nimmt e§ unter Sd)irm unb

Sd)ui3. SSobt tft e» jeben wpfyforganifirtên Staats»
wefen» Hauptaufgabe, ba§ Rehagen unb 2Sot)tfeiu
beS Eingetnen gu

_

förberrf unb bafür beforgt gu
fein, baß feine <35tieber ihr SDafein mögtid)ft oott
unb gang, in 93efriebigung ihrer gum (Stüde (ober
jagen wir beweiben nur gur Epifteng) notbwen»
bigen SSebitrfniffe, genießen tonnen.

d^ir miiijen rs aber trübem als einen Har
am Sage tiegenben liebergriff begeidfnen, wenn
ber Staat bie öffentlichen ipäufer ber Ungudft
fanftionirt unb fie unter feinen Sehnig nimmt. Sa,
fetbft wenn ber SSefud) foleber Käufer unangefochten
ats Dlaturnotbweubigfeit tonnte bewiefen werben,
fo bürfte ber Staat nidjt einfeitig oerfabren, benn
bie ftaattid)e S^ußoogtei über bie nach bem (Se=
feße gu SRedjt beftebenbe llnfittticfjfeit bieut au»=
fdjtießtid) einem S§eife ber Männer unb brüdt
beit eingetnen grauen ben Stempel ber fäuflid)en
SBaare auf bie Stirn, inbem fie baburd) gteidj»
geitig ba» g ef a mm te weibliche (Sefdjtecbt Oer»
unebrt unb erniebrigt.

SSabrbaftig, ba finb anbere unb weit bringen»
bere Dlaturnotbwenbigfeiten, bereu 93efriebigung
einem großen Sbeile'ber äRenfdhheit oerfagt ift
unb für beren beftmögtieße fRegutiruug ber Staat
gu forgeu üerpftidjtet wäre.

Sft eê nidjt auch Vaturnothwenbigfeit, baß
ber fleißige Arbeiter üd) fatt effe, baß er begiigtief)
fRuße, Steht unb Suft ein feiner 9lalur gemäße»,
menfcßenwürbigeS S)afeiit führe? 2Büre ber Staat
nidjt oerpftidjtet, in erfter Sinie für SBefriebtgung
biefer Naturtriebe gu forgeu?

Hub oerlangte eS nidjt and) bringenbft bie Ne»

generation, bie gefunbe Entmidtung beS SNenfchen»

gefdjtedjteS, baß bie DNütter ber Pflege ißrer tör»
pertidieu ©efunbheit, ber SBartung, fpftege unb
Ergiebung ißrer ßinber fid) ungeteilt, mit after

^raft wibmen tonnten?
Sßenit e» at» Naturnothweubigfeit angefeßen

unb at» in ber Hufgabe be» Staate» tiegeitb er»

acfjtei wirb, bie Nefriebigung finntidjer Sriebe gu

erleichtern, fo ift ber Staat auch oerpftidjtet, bem

Naudjer unb Srinfer an bie §anb gu geben, biefen
beit Negug ißrer at» not^menbig erachteten ©enitß»
mittet mögtichft go erteidjtern unb eS märe and)
Sadje beS Staate», allen benjenigen DNäbdjen

^eirathlgelegenbeit gu fchnffen, bereu Natnran»
tagen fie nur in Erfüttung natürlicher SDZutter»

pflidjten gtiidtidj fein taffen unb — ber Staat
müßte bem weibtidjen Ejefcbtedjte aueß ©arantie

bieten, baß in feinen „Hfßten" nur gefunbe
Eßefaubibaten gu finbeit Wären!

S)a» fittb uaße tiegenbe ßonfequengen, bie baS

Hbfurbe ber ftaattieß priöitegirten Unfitttidßteit in'S
richtige Sicßt feßen!

$ffia» nun wir grauen recßtlicßerfeitS gur So»

fung ber Sittticßteitsfrage tßun tonnen, ift feßr
wenig. SQßir tonnen in öffentlichen Nerfammlungen,
fowie bnrd) baS Nüttel ber greffe gegen lieber»
unb ÜDüßgriffe auf biefem (Gebiete energifcß pro»
teftiren unb tonnen alt' unfern Einfluß aufbieten,
um bie gefeßgebenben Ntänner gur Nefeitigung
nnmoratifeßer, ungerechter unb fdjimpftießer Ner»
orbnungen auf biefem (Gebiete gu oerantaffen.

S)aS ift aber beut gewattigen fitttidjen Efenb
gegenüber unb HngefidjtS ber noch f° oietfadj fid)
oorfinbenben Ziererei unb ©leid)güttigteit beS Weib»

ließen @efd)ted)teS, wo eS fid) nnt ßodjwicfjtige,
beibe @efchted)ter gteid) feßr berüßreube gragen
ßanbett, nur mit ifeinbmüßten gefoeßten unb eS

ftänbe waßrlicß troftloS, fowoßt um unfere @e»

neration, als and) um bie HuSfidjteu für bie
tommenben ©efcßlecßter, wenn feilte beffern SBaffen
uns gu ©ebote ftänben im Kampfe gegen bie finit»
lichen Seibenfehaften unb ber gur „unbedingten
Naturnotßwenbigfeit" geftempetten llnfittlidfjfeit.

2SaS ßeute ift, tonnen wir freilich beute nidjt
cinbern; was aber morgen fein wirb, ba» ßaben
wir ßeute in unferer §anb,

ÜDie heutigen, oerwirrten ^Begriffe oon Sittticß»
feit ttttb gefdjiedjtfidjem Nedjt oermögen wir nicht
auf ben Hopf gu ftelten, aber eS fteßt tioGftrtubtg
itt itttfercr Ntadjt, itt nnferen Htttbent gefmtbere
Httfdjannttgeu auf biefem uiidjtigcu itttb folgen»
fhwerett ©cbictc gu pffangen unb gu uäfjrctt unb
fie and) förderlich fo gu ergießen, baß fie niebrigen
Seibcnfdjaftcn weniger gngänglidj finb itttb Oer»
möge ihrer attergogeuen ©ctbftbcßcrrfdjuitg itttb
SSittcnSfraft jebc att fie tjcrautrctcube iBcrfucßnng
fiegreieß gu itberwinbeit berfteßen.

Um unfere Sinber f o gu ergießen, mitffeu wir
freilich üor bereit E5eburt feßon beginnen. SSir
müffen uns oorerft fetbft ergießen, an Hörper
unb ©eift.

Sdjtidjt unb einfach Ul unferer Naßrung unb
übrigen öebitrfniffen, eignen wir itttS jene Neinßeit
unb Nuße beS_ güßteuS unb jene Htarßeit beS
®enfenS an, bie ungweifetßaft auf unfere Hinber
übergeht unb bie als föfiticßfte Nlitgift fie auf
il)rem SebettSwege begleiten wirb.

" âìW F'".«",-à
s àî Siebenter Jahrgang. ^ FFâ"

Organ des Schweizer Trauen-Uerband.

1885.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung perPost:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ Z

Ausland: Portozuschlag 5 Cts.
Schnittmuster per Quartal 50 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion «d Vertag:
Frau Glise Honeggrr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudors.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Tcüxüon in Kr àliii lilicn Irnâerci.

Ät. Gallen.

Znsertionspreis:
Z0 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Anuoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe mau franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhaudluugs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.
Mit monatlicher Schnittmusterbeilage

per Quartal à 50 Cts. extra.

Alle Postämtrr T Zuchhandlungcn
nehmen Bestellungen entgegen.

Motro: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganze-Z Werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. amstag, den 29. August.

Zur Zittlichkeitsfrage.

Aus der sozialen Frage hat sich die Frauen-
srage entwickelt und aus dieser die gegenwärtig
überall besprochene Sittlichkeitsfrage.

Wie diese erstern zwei von gewissen Seiten
schon längst gerne aus der Welt geschafft und todt
geschwiegen werden möchten, so geht es auch mit
der Sittlichkeitsfrage und es ist nur ein ganz
verschwindend kleiner Theil aller urteilsfähigen Menschen,

die es sich wirklich angelegen sein lassen, diese
wichtige Frage ernstlich und vorurtheilsfrei zu stu-
diren und sich darüber ein Urtheil zu bilden.

In Folge unserer durch die Ueberknltur ver-
künstelten und verschrobenen gesellschaftlichen
Verhältnisse und der dadurch bedingten, stets
überhandnehmenden Ehelosigkeit ist auch das gegenseitige

normale Verhältniß beider Geschlechter zu
einander aus seiner gesunden, natürlichen Basis
verdrängt worden. Das Unnatürliche schuf wieder

Unnatürliches, und zwar so sehr, daß unsere

Generation die Begriffe von Sitte und Sittlichkeit
nicht mehr auseinander zu halten vermag.

Die herrschende Sitte, und wäre sie auch die
größte Unsitte, hat die reine, natürliche Sittlichkeit
vom Throne gestoßen und läßt sich unter diesem

inen .unverfroren von der Menschheit huldigen.
sausende entbehren freiwillig, oder durch aller-

ei. Umstände gezwungen, das befriedigende und
beMgenee Glück des schönen Familienlebens und
suchen sur diese Entbehrung Ersatz in einer Weise,
we sowohl vom Gewissen des Einzelnen als auch
von eer öffentlichen Meinung als Unsittlichkeit
bezeichnet wire. Tae Neuzeit nun mit ihrer poten-
zirten Geietzemacherei und Neglementirerei befaßte
sich ebenfalls mit der Sittlichr-itsfmqe, stempelte
die am Einzelnen bestrafte, notorische Unsittlichkeit
zur Sitte und machte daraus ein Monopol stur
den Staat.

Unter der Aegide gesetzlicher Verordnungen
nun soll die Unsittlichkeit wachsen und sich h^it
âchen, sie soll die Verallgemeinerung häuslichen
vluctes verunmöglickien und ungestraft am

gesunden Marke des Volkes Zehren dürfen!?
Was der gesunde Menschenverstand und was

das sittliche Rechtsbewußtsein des Volkes Unsittlichkeit,

Laster und Ausschweifung nennt, das heißt
vielerorts der nachsichtige Bater Staat „Natur-
uothwendigkeiU und nimmt es unter Schirm und

Schutz. Wohl ist es jeden wohlorganisirten Staatswesens

Hauptaufgabe, das Pehagen und Wohlsein
des Einzelnen zu fördern und dafür besorgt zu
sein, daß seine Glieder ihr Dasein möglichst voll
und ganz, in Befriedigung ihrer zum Glücke (oder
sagen wir bescheiden nur zur Existenz) nothwendigen

Bedürfnisse, genießen können.

Wir muffen es aber trrchdezn als einen klar
am Tage liegenden Uebergriss bezeichnen, wenn
der Staat die öffentlichen Häuser der Unzucht
sanktionirt und sie unter seinen Schutz nimmt. Ja,
selbst wenn der Besuch solcher Häuser unangefochten
als Naturnothwendigkeit könnte bewiesen werden,
so dürfte der Staat nicht einseitig verfahren, denn
die staatliche Schutzvogtei über die nach dem
Gesetze zu Recht bestehende Unsittlichkeit dient
ausschließlich einem Theile der Männer und drückt
den einzelnen Frauen den Stempel der käuflichen
Waare ans die Stirn, indem sie dadurch gleichzeitig

das gesammte weibliche Geschlecht
vermehrt und erniedrigt.

Wahrhastig, da sind andere und weit dringendere

Naturnothwendigkeiten, deren Befriedigung
einem großen Theile'der Menschheit versagt ist
und für deren bestmögliche Regulirung der Staat
zu sorgen verpflichtet wäre.

Ist es nicht auch Naturnothwendigkeit, daß
der fleißige Arbeiter sich satt esse, daß er bezüglich
Ruhe, Licht und Luft ein seiner Naiur gemäßes,
menschenwürdiges Dasein fähre? Wäre der Staat
nicht verpflichtet, in erster Linie für Befriedigung
dieser Naturtriebe zu sorgen?

Und verlangte es nicht auch dringendste die

Regeneration, die gesunde Entwicklung des
Menschengeschlechtes, daß die Mütter der Pflege ihrer
körperlichen Gesundheit, der Wartung, Pflege und
Erziehung ihrer Kinder sich ungetheilt, mit aller
Kraft widmen könnten?

Wenn es als Naturuothweudigkeit angesehen
und als in der Ausgabe des Staates liegend
erachtet wird, die Befriedigung sinnlicher Triebe zu
erleichtern, so ist der Staat auch verpflichtet, dem

Raucher und Trinker an die Hand zu gehen, diesen

den Bezug ihrer als nothwendig erachteten Genußmittel

möglichst zu erleichtern und es wäre auch

Sache des Staates, allen denjenigen Mädchen
Heirathsgelegenheit zu schaffen, deren Natnran-
lagen sie nur in Erfüllung natürlicher Mutter-
Pflichten glücklich sein lassen und — der Staat
müßte dem weiblichen Geschlechte auch Garantie

bieten, daß in seinen „Asylen" nur gesunde
Ehekandidaten zu finden wären!

Das sind nahe liegende Konsequenzen, die das
Absurde der staatlich Privilegirten Unsittlichkeit in's
richtige Licht setzen!

Was nun wir Frauen rechtlicherseits zur
Lösung der Sittlichkeitsfrage thun können, ist sehr

wenig. Wir können in öffentlichen Versammlungen,
sowie durch das Mittel der Presse gegen Ueber-
und Mißgriffe aus diesem Gebiete energisch pro-
testiren und könneil all' unsern Einfluß aufbieten,
um die gesetzgebenden Männer zur Beseitigung
unmoralischer, ungerechter und schimpflicher
Verordnungen auf diesem Gebiete zu veranlassen.

Das ist aber dem gewaltigen sittlichen Elend
gegenüber und Angesichts der noch so vielfach sich

vorfindenden Ziererei und Gleichgültigkeit des
weiblichen Geschlechtes, wo es sich um hochwichtige,
beide Geschlechter gleich sehr berührende Fragen
handelt, nur mit Windmühlen gefochten und es

stände wahrlich trostlos, sowohl um unsere
Generation, als auch um die Aussichten für die
kommenden Geschlechter, wenn keine bessern Waffen
uns zu Gebote ständen im Kampfe gegen die
sinnlichen Leidenschaften und der zur „unbedingten
Naturnothwendigkeit" gestempelten Unsittlichkeit.

Was heute ist, können wir freilich heute nicht
ändern; was aber morgen sein wird, das haben
wir heute in unserer Hand.

Die heutigen, verwirrten Begriffe von Sittlichkeit
und geschlechtlichem Recht vermögen wir nicht

auf den Kopf zu stellen, aber es steht vollständig
in unserer Macht, in unseren Kindern gesundere
Anschauungen auf diesem wichtigen und
folgenschweren Gebiete zu pflanzen und zu nähren und
sie auch körperlich so zn erziehen, daß sie niedrigen
Leidenschaften weniger zugänglich sind und
vermöge ihrer anerzogenen Selbstbeherrschung und
Willenskraft jede an sie herantretende Versuchung
siegreich zu überwinden verstehen.

Um unsere Kinder s o zu erziehen, müssen wir
freilich vor deren Geburt schon beginnen. Wir
müssen uns vorerst selbst erziehen, an Körper
und Geist.

Schlicht und einfach in unserer Nahrung und
übrigen Bedürfnissen, eignen wir uns jene Reinheit
und Ruhe des Fühlens und jene Klarheit des
Denkens an, die unzweifelhaft ans unsere Kinder
übergeht und die als köstlichste Mitgift sie aus
ihrem Lebenswege begleiten wird.
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©infacppeit unb Statürticpf eit feien
bie <53runbpfetfer unferer gefammten ©rgtepung.

SltS Staprung bieten mir ipnen nur bie ein*

facpften unb mitbeften ©peifen, borgugSmeife unb

mögticpft tange auSfdjtiepticp OKitcp, Srob, SDBft,

SOZetjtfpeifen unb ©emüfe unb burcpauS feine gei*

ftigen ©etränfe.
Stud) bie übrigen SebenSgemopnpeiten feiert

mögticpft einfach unb gejuabpeitSgemüp. ütie merbe

buret) berfrüpten ober gefteigerten einfeitigen ©djut*
Unterricht bie fdjöne Harmonie gmtfepen ©eift unb

Körper geftört unb ja niept gu friit) molten mir
unfere Siebtinge bem unfcputbbollen, reinen unb

befetigenben Soben ber begtüdenbeu fêinbergeit
ent^iepen.

SDaS gbeat gottäpnticper 9JJenfd^tid)teit motten

mir ernftttep beftrebt fein, ihnen in unferem Sei*
fpiet Oor Stugen gu füpren. SJÏit parmlofem, fepönem

gamitienteben, mit trautieper, monniger ^auêtich-
feit motten mir fie ftiinbticp umgeben, bap fie barin
bett gnbegriff unb Höpepunft atteS irbifepen ©tiideë
erfennen unb empfhtben ternen unb mir bürfen fie

fpäter getroft pinauSftetten in'S roecpfetbolte, bunte
unb bemegte treiben beS ßebenS; niebrige Seiben*

fcpaften finben feinen günftigen Soben mehr bei

ihnen unb bie ©efepe ber mahren ©itttiepteh finb
fo eng mit ihrem SDenfen unb- ©mpftnbett oer*
mactjfen, bap fie inftinftio bas Unreine fepeuen.

Silben mir unfere jungen nid)t gu Sattcpern,
©pietern unb STrinfern unb unfere Stöbcpett nidjt
gu eitlen, müßigen, nafc£)£)aften unb fonft geitup*
füditigen Slobebämcpen, bie burcp romanhafte Sef*
türe auf baS giftige ©ebiet unreiner, feplüpfriger
unb ppantaftijdjer ©ebanfen unb SBitnfdje fid) be*

geben, fo mag ber ©taat immerhin öffentliche
Käufer fanftioniren, benn fie merben teer ftepen
unb baS fo ergogene fünftige ©efcptecpt mirb eS

bereinft nid)t begreifen fönnen, bap ihre Vorfahren
eë jemals fertig gebracht, bie begriffe üon ©ittlicp*
feit unb Stenfcpenrecpt fo gu oermirren unb in ben

©taub gu giepen.

Heöcr §cfimbljcit5ftl)titi ber Mbdictt
unb b er engefunbpeitSgem apere ©rgiepung

(Vortrag be§ §errn Dr. ©uflaü Su ft er au§ 9îf)einecï,
gehalten am erften Stfitoeijet £yrauen=S3erf>anb§tag in 5larau

ben 19. unb 20. gult 1885.)

(fjortfetjung.)

Sticht fetten ift aber U n f e n n t n i ff ein Haupt*
grnnb ber Säpacptung üon mieptigen Stegetn ber

©efunbpeitstepre unb ©efunbpeitSprajiS. SDie

Sleprgapt unferer SMbcpen, bamit aber auep ber

fpäteren grauen unb SDtütter, hüben feine riepti*

gen Segriffe über bie Sotpmenbigfeit, SBopttpat
unb ben ©efttnbpehSnupen reinfter Suft, einfacher,
aber fräftiger $oft, fauberer Haut, meit bie ©epute

üerfäumte, fie mit biefen bod) gu alteritäcpft lie-
genben fingen unb ©efunbpeitStugenben, fomie
mit iprem popen praftifepen SBertpe fiir'S gange
Sebett auf's grünbtiepfte befannt gu ntaepen. OeS*

patb finbet barin audj feine Uebuttg unb feine

©rgiepung in ber gamitie ftatt; beëpatb fomntt
eS teiber peute noep oor, bah e"te Sfutter iprem
flehten ®inbe in érant'peitëgeit, g. S. Stafern,
mäprenb mepreren Stögen baS ©efiept niept mafcpt,
meit ein Kröpfen füpten SßafferS eS „etenb" maepe,

bah fh ipm bie Königin ber ßinbernaprungSmittet,
bie Sätcp, boren.tpätt, meit biefe ja bie Sungen
berfeptehne (Î), bah Üe £°ge un^ Säcpte fang in
einem Simmer mit fieberfranfen SOtcibdjen fein
genfter öffnet, meit burcp frifdpe Suft bie Slranf*
peit in ben Seib getrieben merbe! — —

©S ift erfepredenb, metepe SSapnibeen piitficpt*
tiep ©efunbpeitë* unb ^ranfenpftege in ben köpfen
üieter grauen unb SO^ütter, ja bei einem ©rop=
tpeit unfereê Sotfeê uberpaupt itodp je|t ipren
fdpäblicpen ©pud treiben, metepe ©ünben unb
©cpäben baratté perborgepen. ®arum forge —
baê muh immer unb mieber gefagt merben, bi§
e§ erfüllt ift — fepon bie obere ©tufe ber SotfS*
fepute für einen furgen, aber grünbtiepen Untere
ri(^t, bor allem beë SJÎâbdienS, in ber Statur^

gefepiepte beë 9Jtenfd)en, fie fepre baêfetbe nidjt
btoê Stupen unb ©djaben bon ißftangen ober

Spieren fennen, fonbern lege auf bie einbringe
tiepe angemanbte Äenntnip bom Stupen unb ©dja=
bett ber Statur* unb ßebenSeittftüffe aitf bie rnenfdj*
tiefte ©efunbpeit, auf beren meife Senüpung unb

mögtidjfte Seperrfcpung ben atterpöepften SBertp.
©S füllte eine fotöpe Unterricptung unb bernent*

fprecpcnbe ©rgiepung in Stnbetrad)t bes immenfen
praftifepen ©eminneS für bas tagtiepe Seben ge*
rabegu ein ßiebtingSfad) ber ©djute mie beS

ßeprers merben. Stucp pier märe ber heutigen
ipäbagogif in Lpinfid)t auf ben Sitbungëftoff für
bie reifere gugenb ber ©prud) ©ötpe'S itrs ©e*
bäd)tnih gu rufen: „2öaS mittft bit in bie gerne
fepmeifen? ©iep, baS ©ute liegt fo nap!"

£)a§ ,^au§, bor altem bie SSÎutter, mögen fid)
aber ftets baran erinnern, bah Bie Hauptaufgabe
in ber gefunbpeitSgemähen förpertiepen mie fitt*
ttepen ©rgiepttttg bes 3Jtäbd)ens boep in ipre
Hänbe gefegt ift, bah fie öie reieptiepere ©efegen*
peit, peiligere ißfliept unb pöpere Serantraorttidi*
feit paben, bie perföntiepe Heimnbitbung jebeë
ß'inbeS gu normalen SJänfd)ett gu pflegen, als
bie ©epute. 2Bie Sieteë taffen aber manche ga*
mitien gerabe peutgutage in biefer 9îid)iuug fid) git
©cputöen fontnteu SStangetpafte Stuffiept, SSiüffig*

gang, gang ungeniigenbe Setpätigung in ben HitfS*
teiftungen für ben ^auêbienft, bei Stermeren be*

fonberë in gotge ber atleS oerfeptingenben früp*
geitigen gabrifarbeit, in reieperert ©täuben bor*
nepme Hiomegfepung über griinbtiepe ©hiutuug
ber STöcpter in â'iicpe unb Cammer, entfremben
baë SJtäbipen bett ernften Pflichten unb Stufgaben
ber gamitie. SJiancpe ©tteru begepett, freitiep
getrieben burcp öfonomifepe Stotp, in StuSbeutung
ber jugenbtid)en Gräfte beê SSÎabcpenë, bornepm*
tiep gu inbuftrietter Strbeit, oft bie ungepeuer*
tiepften Stusfcpreitungen, metepe bie ©efunbpeit ber

armen ©efd)öpfe friipe fttiden, ben fropen ßebens*
mutp erftiden mitffen. gm Äanton ©t. ©atten
ronrbe in biefer Segiepung befonbers in ber SSÎa*

fepinenfttderei attfê ättertraurigfte gemirtpfd)aftet
unb mirb amp je|t ttoep bariit oieteS gefiinbigt.
©è fam bor, bah io mepreren ©enteinbett bie

S^eprgapt ber Sttttagsfepüter, gumat ber SJÎâbcpett,

bor unb naep ber ©epute gunt Ituëfpneiben, ©pttp*
ten, bor altem aber gum gäbeftt angepatten mürbe,
unb bieS päuftg in fd)tecptgetüfteten, ungefunben
Sofaten bei gang ungeniigenber Seteud)tung. ©in
gmötfjäprigeS SJtäbd)en fdjrieb einen Sfageêbericpt,
in bem e§ pieh: „gep muhte fepon bis um bier
ober fünf ttpr Borgens unb auep fepon bie gange
SZacpt fabeln." Unb biefe empörenbe Stpatfacpe

ftunb nid)t bereingett ba. @o panbett baS

unb menn ein ©efunbpeitSfcpup ber gugenb itt
ben ©d)iden nötpig ift unb mit Slecpt bertangt
mirb, fo märe ein foteper burcp genaue Sontrote
ber päuSticpett ßinberbefcpäftigung, befonberS mit
HauSinbuftrie, eigentlich nod) meit bringettber.
®erfetbe füllte bon ben Seprern, ©d)utbepörben,
in Serbinbung mit ben DrtSpotigeioorftänben aus*
geübt merben.

Stnbere ©tänbe unb anbere SKütter berfiitt*
bigen fiep am 9)täbcpen burcp SJähgeburten iu ber

ft ei bung, mie fie in gotge bermerftieper $up=
unb SOiobefucpt ergeugt merben. ®en guh beS

jungen SSiäbcpenS quälen unb berunftatten SStobe*

ungepeuer gmeifefpafter ©epupmaeperfunft, ©pip*
fdpupe preffett bie S^Peb gufammen, pope Stbfäie
macpeit eine gepörige Satance beS förperS auf gu

fepmater ©opte unmögtidj, ber ©ang mirb ttnficper
unb unfdjön; bie üerfriippetten giige ergeugen Se*

fepmerben alter Strt. Stöbe ©itetfeit unb gebauten*

tofe^aepäffung gefunbpeitSmibriger Toilette ber*

langen ©infepnitrung itt ftarre ©orfetS oft fd)ott

beim gang jungen SJtäbcpen, um burcp ®r5eu9up9
oon gnfeftentaiften forrumpirter Steftpettf gu frop*

neu. Sttpmung, £ungen*Stutumtauf merben burd)

jene Hautpanger gehemmt, Sruft* unb anbere Cr*

gane gebrüdt, in gorm unb gunftion oeränbert.

gn ber gugenbgeit beS SKäbcpenS ift abfotut fein

©orfet gu butben unb bie ©efunbpeitSinfpeftion
ber SJiäbcpenfcputen pat baS bottfte Sed)t, biefe

fanitätSfeinbticpen SXpparate auS ber ©epute ftreng=
ftenS gu berbannett. ©erabe um bie Seh; ht meteper
bie jungen SStäbcpen fie guerft angutegen pflegen
— um baS 12. bis 13. gapr — famt eS ipre
normale, gefunbe ©ntmidtung in popem ©rabe
beeinträchtigen. SDer Umfang ber Sruft beginnt
in jener SBacpStpumSperiobe fepr ftarf gugunep*
men; ber Sruftforb, feine inneren unb äuhereit
Crgane oertragen atfo eine ©ingmängttng burtp
baS ermäpnte SStobe* unb oermeiuttiepe ©cpöit*
peitSmieber am attermenigfteu. ®aS ftarre ©orfet
briidt aber aud) auf UnterteibSmerfgeuge, pinbert
beren freie Stutbemegung, beibeS fann für bie
Seit ber peramtapenben ©efd)tecptSreife berpäng=
nipbott merben. ®aS ©orfet merbe burd) bie gange

f inbpeit beS SJÎâbdjenë erfept bttrep ein geftridteS
ßeibepett, baS etaftifd) ift, feinen naeptpehigen
SDrud ausübt, meber StuSbünftung nod) Sttpmung
pemmt unb fid) and) fepr eignet gur Sefeftigung
bon Söden unb Seiitfteib.

SDie StuSbitbung unb ©rgiepung beS älteren
SJtäbcpenS ift oerfepiebett, je naep örttiepen Ser*
pättniffen, naep Sermögen unb ©taub ber ©ttern.
gu ©egenben, mo bie SttttagSfd)utpftid)tigfeh mit
bem 13. gapre aufpört unb baS fepr mangetpafte
gnftitut ber ©rgängintgSjd)ute bis gunt 15. gapre
fiep baran anfeptieht, finbet trop Serbot ttnfereS

fcpmeigerifdjen gabrifgefepeS nid)t fetten eine Ser*
menbung and) beS SMbdienS unter 14 gapren
gur Strbeit itt gabrifen ftatt. Stud) bie bis jept
unfontrotirbareHauSinbuftrie bertangt eilte Spenge

bon SJÎâbd)en in jenem Sitter in ipren oft fo an*
geftrengten unb übermähigeit 2)ienft.

®ie forpertiipe StuSbitbung berfelbeit leibet
babttrd) ttad)meiSbaren @d)aben, benit gerabe itt
biefer ißeriobe entmidetn fid) in gotge ber utt*
gefunben, eingefeptoffenen Sefcpäftigung maitcpertei
©rfranfangen, befonberS Stutarmutp, Steid)fud)t,
©törungen in ber Serbauung unb in ber Saugen*
tpätigfeit. SJtandje SJhibdjeit treten itt pöpere ©cpu*
ten, auf bent Sanbe in bie ttaep ben @efcpted)tern
gemifdpten Seatfiputen, iu ©täbten in befoitbere
3)täbd)enfefunbar* ober pöpere Xö(pterfd)uten. Set
ber Bloh burcp bie Sotfsfdjute pinburd)gegaugeiten
meibtid)ett gugenb ermeiSt fid) ber geuoffene Utt*
terrid)t im Ourd)fcpnitte atS ungitreid)ettb für bie

fpäteren Sebensbebürfitiffe : eS fottte beppatb baS

gortbitbungSfd)ittmefen für £öd)ter atS eilt
bie Äentitniffe erpattenbeS unb ben Sitbungspori*
gont ermeiternbeS gnftitut in bie Süde treten.
Stucp in biefer Segiepttng mirb baS ältere SJtäb*

cpeit ben Knaben pintaitgefept, für teptere ift ja
in eingetneit Kantonen ober ttt ©emeinbett jene
©djutftufe mit gropent ©rfotge fogar obtigatorifd)
gemaept morben. gtt feinen £pefen oertangte gmar
fcpoit ant fcpmeigerifcpenSeprerfeft beSgapreS 1880
Herr ©eminarbireftor ©ungiger in ©ofotpurn
eine obtigatorifepe SftübcpeitfortbitöungS*
fd)ute in unferem Satertaitbe: eS ift jeboef) bis

jept bei ber btopen ïpefe geblieben, ©obiet ftept
aber erfaprungSgentäh feft, baff eine SBeiterbitbung
uitb *©rgiepung attep für bie ältere meibtid)e gugenb
bringenb nötpig unb ttüptid) ift; burtp fie tonnte
biefetbe fiir'S fpätere pauSberuftid)e Sebett tiid)*
tiger, fenutnihbeidjer unb ergiepungsfäpiger ge*

litatpt merben.
SttS für baS retfere SJläbdjen befonberS in*

tereffante unb prattifepe UnterridjtSfädjer mären
HauSpattungSlunbe, ©efunbpeitstepre, ftinber* unb
^rantenpftege in einer benSebürfniffen beS grauen*
unb SJtutterberufeS angepapten Sßeife iu'S )]5ro=

gramm ber meibtiepeu gortbitbungSfcputen auf*
gunepmen. (Sortierung fotgt.)

llrlicr Vit Strrliiirijhnt nue Ilebernrkit

fagt Dr. Sicparbfon, Cberargt eines Sonboiter
©pitatS, gotgenbeS:

„Stäper innen alter Strt, ^pupmacpertniten, ^tef-
berntaeperinnen unb gemöpntitpe Sfläpertnnen tei*

bett att breifad)etn ©tenb — lleberarbeit, Suft*
manget unb SStanget an Staprung ober Sltaitget

ait Serbauung. gut ©angeit papt biefe Strt Strbeit
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Einfachheit und Natürlichkeit seien

die Grundpfeiler unserer gesammten Erziehung.
Als Nahrung bieten wir ihnen nur die

einfachsten und mildesten Speifein vorzugsweise und

möglichst lange ausschließlich Milch, Brod, Obst,
Mehlspeisen und Gemüse und durchaus keine

geistigen Getränke.
Auch die übrigen Lebensgewohnheiten seien

möglichst einfach und gesundheitsgemäß. Nie werde

durch verfrühten oder gesteigerten einseitigen
Schulunterricht die schöne Harmonie zwischen Geist und

Körper gestört und ja nicht zu früh wollen wir
unsere Lieblinge dem unschuldvollen, reinen und

beseligenden Boden der beglückenden Kinderzeit
entziehen.

Das Ideal gottähnlicher Menschlichkeit wollen
wir ernstlich bestrebt sein, ihnen in unserem
Beispiel vor Augen zu führen. Mit harmlosem, schönem

Familienleben, mit traulicher, wonniger Häuslichkeit

wollen wir sie stündlich umgeben, daß sie darin
den Inbegriff und Höhepunkt alles irdischen Glückes
erkennen und empfinden lernen und wir dürfen sie

später getrost hinausstellen in's wechselvolle, bunte
und bewegte Treiben des Lebens; niedrige
Leidenschaften finden keinen günstigen Boden mehr bei

ihnen und die Gesetze der wahren Sittlichkeit sind
so eng mit ihrem Denken und Empfinden
verwachsen, daß sie instinktiv das Unreine scheuen.

Bilden wir unsere Jungen nicht zu Rauchern,
Spielern und Trinkern und unsere Mädchen nicht

zu eitlen, müßigen, naschhaften und sonst
genußsüchtigen Modedümchen, die durch romanhafte Lektüre

auf das giftige Gebiet unreiner, schlüpfriger
und phantastischer Gedanken und Wünsche sich

begeben, so mag der Staat immerhin öffentliche
Häuser sanktioniren, denn sie werden leer stehen
und das so erzogene künftige Geschlecht wird es

dereinst nicht begreifen können, daß ihre Vorfahren
es jemals fertig gebracht, die Begriffe von Sittlichkeit

und Menschenrecht so zu verwirren und in den

Staub zu ziehen.

Ueber Gesundheitsschutz der Mädchen

und deren gesundheitsgemäß ere Erziehung
(Vortrag des Herrn Dr. Gustav Custer aus Nhemeck,

gehalten am ersten Schweizer Frauen-Verbandstag in Aarau
den 19. und 29. Juli 1883.)

(Fortsetzung.)

Nicht selten ist aber U n ken ntniß ein Hauptgrund

der Mißachtung von wichtigen Regeln der

Gesundheitslehre und Gesundheitspraxis. Die
Mehrzahl unserer Mädchen, damit aber auch der

späteren Frauen und Mütter, haben keine richtigen

Begriffe über die Nothwendigkeit, Wohlthat
und den Gesundheitsnutzen reinster Luft, einfacher,
aber kräftiger Kost, sauberer Haut, weil die Schule
versäumte, sie mit diesen doch zu allernächst
liegenden Dingen und Gesundheitstugenden, sowie
mit ihrem hohen praktischen Werthe für's ganze
Leben austs gründlichste bekannt zu machen. Deshalb

findet darin auch keine Uebung und keine

Erziehung in der Familie statt; deshalb kommt
es leider heute noch vor, daß eine Mutter ihrem
kleinen Kinde in Krankheitszeit, z. B. Masern,
während mehreren Tagen das Gesicht nicht wascht,
weil ein Tropfen kühlen Wassers es „elend" mache,

daß sie ihm die Königin der Kindernahrungsmittel,
die Milch, vorenthält, weil diese ja die Lungen
verschleime daß sie Tage und Nächte lang in
einem Zimmer mit fieberkranken Mädchen kein
Fenster öffnet, weil durch frische Lust die Krankheit

in den Leib getrieben werde! — —
Es ist erschreckend, welche Wahnideen hinsichtlich

Gesundheits- und Krankenpflege in den Köpfen
vieler Frauen und Mütter, ja bei einem Großtheil

unseres Volkes überhaupt noch jetzt ihren
schädlichen Spuck treiben, welche Sünden und
Schäden daraus hervorgehen. Darum sorge —
das muß immer und wieder gesagt werden, bis
es erfüllt ist — schon die obere Stufe der Volksschule

für einen kurzen, aber gründlichen Unterricht,

vor allem des Mädchens, in der Natur¬

geschichte des Menschen, sie lehre dasselbe nicht
blos Nutzen und Schaden von Pflanzen oder

Thieren kennen, sondern lege auf die eindringliche

angewandte Kenntniß vom Nutzen und Schaden

der Natur- und Lebenseinflüsse ans die menschliche

Gesundheit, auf deren weife Benützung und

möglichste Beherrschung den allerhöchsten Werth.
Es sollte eine solche Ünterrichtung und dement-

sprechcnde Erziehung in Anbetracht des immensen

praktischen Gewinnes für das tägliche Leben
geradezu ein Lieblingsfach der Schule wie des

Lehrers werden. Auch hier wäre der heutigen
Pädagogik in Hinsicht auf den Bildungsstoff für
die reifere Jugend der Spruch Göthe's iws
Gedächtniß zu rufen: „Was willst du in die Ferne
schweifen? Sieh, das Gute liegt so nah!"

Das Haus, vor allem die Mutter, mögen sich

aber stets daran erinnern, daß die Hauptaufgabe
in der gesundheitsgemäßen körperlichen wie
sittlichen Erziehung des Mädchens doch in ihre
Hände gelegt ist, daß sie die reichlichere Gelegenheit,

heiligere Pflicht und höhere Verantwortlichkeit

haben, die persönliche Heranbildung jedes
Kindes zu normalen Menschen zu Pflegen, als
die Schule. Wie Vieles lassen aber manche
Familien gerade heutzutage in dieser Richtung sich zu
Schulden kommen! Mangelhafte Aufsicht, Müssig-
gang, ganz ungenügende Bethätigung in den

Hilfsleistungen für den Hausdienst, bei Aermeren
besonders in Folge der alles verschlingenden
frühzeitigen Fabrikarbeit, in reicheren Ständen
vornehme Hinwegsetzung über gründliche Schulung
der Töchter in Küche und Kammer, entfremden
das Mädchen den ernsten Pflichten und Aufgaben
der Familie. Manche Eltern begehen, freilich
getrieben durch ökonomische Noth, in Ausbeutung
der jugendlichen Kräfte des Mädchens, vornehmlich

zu industrieller Arbeit, oft die ungeheuerlichsten

Ausschreitungen, welche die Gesundheit der

armen Geschöpfe frühe knicken, den frohen Lebensmuth

ersticken müssen. Im Kanton St. Gallen
wurde in dieser Beziehung besonders in der
Maschinenstickerei ausis allertraurigste gewirthschaftet
und wird auch jetzt noch darin vieles gesündigt.
Es kam vor, daß in mehreren Gemeinden die

Mehrzahl der Alltagsschüler, zumal der Mädchen,
vor und nach der Schule zum Ausschneiden, Spuh-
len, vor allem aber zum Fädeln angehalten wurde,
und dies häufig in schlechtgelüfteten, ungesunden
Lokalen bei ganz ungenügender Beleuchtung. Ein
zwölfjähriges Mädchen schrieb einen Tagesbericht,
in dem es hieß: „Ich mußte schon bis um vier
oder fünf Uhr Morgens und auch schon die ganze
Nacht fädeln." Und diese empörende Thatsache
stund nicht vereinzelt da. So handelt das Haus,
und wenn ein Gesundheitsschutz der Jugend in
den Schulen nöthig ist und mit Recht verlangt
wird, so wäre ein solcher durch genaue Kontrole
der häuslichen Kinderbeschäftigung, besonders mit
Hausindustrie, eigentlich noch weit dringender.
Derselbe sollte von den Lehrern, Schulbehörden,
in Verbindung mit den Ortspolizeivorständen
ausgeübt werden.

Andere Stände und andere Mütter verfündigen

sich am Mädchen durch Mißgeburten in der

Kleidung, wie sie in Folge verwerflicher Putz-
und Modesucht erzeugt werden. Den Fuß des

jungen Mädchens quälen und verunstalten
Modeungeheuer zweifelhafter Schuhmacherkunst, Spitz-
fchuhe pressen die Zehen Zusammen, hohe Absätze

machen eine gehörige Balance des Körpers auf zu

schmaler Sohle unmöglich, der Gang wird unsicher

und unschön; die verkrüppelten Füße erzeugen
Beschwerden aller Art. Blöde Eitelkeit und gedanken-

loseMachäffung gesundheitswidriger Toilette
verlangen Einschnürung in starre Corsets oft schon

beim ganz jungen Mädchen, um durch Erzeugung

von Jnsektentaillen korrumpirter Aesthetik zu froh-

neu. Athmung, Lungen-Blutumlauf werden durch

jene Hautpanzer gehemmt, Brust- und andere

Organe "gedrückt, in Form und Funktion verändert.

In der Jugendzeit des Mädchens ist absolut kein

Corset zu dulden und die Gesundheitsinspektion
der Mädchenschulen hat das vollste Recht, diese

sanitätsfeindlichen Apparate aus der Schule strengstens

zu verbannen. Gerade um die Zeit, in welcher
die jungen Mädchen sie zuerst anzulegen pflegen
— um das 12. bis 13. Jahr — kann es ihre
normale, gesunde Entwicklung in hohem Grade
beeinträchtigen. Der Umfang der Brust beginnt
in jener Wachsthumsperiode sehr stark zuzunehmen;

der Brustkorb, seine inneren und äußeren
Organe vertragen also eine Einzwängung durch
das erwähnte Mode- und vermeintliche
Schönheitsmieder am allerwenigsten. Das starre Corset
drückt aber auch auf Unterleibswerkzeuge, hindert
deren freie Blutbewegnng, beides kann für die
Zeit der herannahenden Geschlechtsreise verhäng-
uißvoll werden. Das Corset werde durch die ganze
Kindheit des Mädchens ersetzt durch ein gestricktes
Leibchen, das elastisch ist, keinen nachtheiligen
Druck ausübt, weder Ausdünstung noch Athmung
hemmt und sich auch sehr eignet zur Befestigung
von Röcken und Beinkleid.

Die Ausbildung und Erziehung des älteren
Mädchens ist verschieden, je nach örtlichen
Verhältnissen, nach Vermögen und Stand der Eltern.
In Gegenden, wo die Alltagsschulpflichtigkeit mit
dem 13. Jahre aufhört und das sehr mangelhafte
Institut der Ergänzungsschule bis zum 15. Jahre
sich daran anschließt, findet trotz Verbot unseres

schweizerischen Fabrikgesetzes nicht selten eine

Verwendung auch des Mädchens unter 14 Jahren
zur Arbeit in Fabriken statt. Auch die bis jetzt
unkontrolirbare Hansindustrie verlangt eine Menge
von Mädchen in jenem Alter in ihren oft so

angestrengten und übermäßigen Dienst.
Die körperliche Ausbildung derselben leidet

dadurch nachweisbaren Schaden, denn gerade in
dieser Periode entwickeln sich in Folge der

ungesunden, eingeschlossenen Beschäftigung mancherlei
Erkrankungen, besonders Blutarmuth, Bleichsucht,

Störungen in der Verdauung und in der

Lungenthätigkeit. Manche Mädchen treten in höhere Schulen,

auf dem Lande in die nach den Geschlechtern
gemischten Realschulen, in Städten in besondere
Mädchensekundar- oder höhere Töchterschulen. Bei
der bloß durch die Volksschule hindurchgegangenen
weiblichen Jugend erweist sich der genossene
Unterricht im Durchschnitte als unzureichend für die

späteren Lebensbedürfnisse: es sollte deßhalb das

Fortbildungsschulwesen für Töchter als ein
die Kenntnisse erhaltendes und den Bildungshvri-
zont erweiterndes Institut in die Lücke treten.
Auch in dieser Beziehung wird das ältere Mädchen

den Knaben hintangesetzt, für letztere ist ja
in einzelnen Kantonen oder in Gemeinden jene
Schulstufe mit großem Erfolge sogar obligatorisch
gemacht worden. In seinen Thesen verlangte zwar
schon am schweizerischen Lehrerfest des Jahres 1880
Herr Seminardirektor Gunziger in Solothurn
eine obligatorische Mädchenfortbildungs-
schule in unserem Vaterlande: es ist jedoch bis

jetzt bei der bloßen These geblieben. Soviel steht

aber erfahrungsgemäß fest, daß eine Weiterbildung
und -Erziehung auch für die ältere weibliche Jugend
dringend nöthig und nützlich ist; durch sie könnte

dieselbe für's spätere hausberufliche Leben
tüchtiger, kenntnißreicher und erziehuugsfähiger
gemacht werden.

Als für das reifere Mädchen besonders

interessante und praktische Unterrichtsfächer wären
Haushaltungskunde, Gesundheitslehre, Kinder- und
Krankenpflege in einer den Bedürfnissen des Frauen-
und Mutterberufes angepaßten Weise in's
Programm der weiblichen Fortbildungsschulen
aufzunehmen. (Fortsetzung folgt.)

Wer die Sterblichkeit aus Ueberarbeit

sagt Dr. Richardson, Oberarzt eines Londoner
Spitals, Folgendes:

„Näherinnen aller Art, Putzmacherinnen, Klei-
dermacherinnen und gewöhnliche Näherinnen
leiden an dreifachem Elend — Ueberarbeit,
Luftmangel und Mangel an Nahrung oder Mangel
an Verdauung. Im Ganzen paßt diese Art Arbeit
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allerbingS unter allen Umftänben Beffer für 2Bet-

Ber als für Männer. Sïber eS ift baS Unzeit
beS ©cfdjäfieS, baß eS, namentlich in ben £aupt-
ftäbten, oon einigen gtoangig föapitaliften
monopolist wirb. gßre SRacßt mirb im S3ereic£) biefer

gangen SKaffe non SlrBeiterinnen gefüllt, fêann
eine iffeibermacßerin einen Keinen $reiS öon ®un=
ben gemimten, fo gtoingt bie ^onfurreng fie, ficß

gu Saufe tobt gu arbeiten, um ißit gu erhalten,
unb mit berfelben UeBerarBeit muß fie notßmenbig
ißre (Seßülfinnen ßeimfudjen. SRißlingt i£>r ($e-
fcßäft ober fann fie ficE) meßt felbftftünbig etabliren,
fo menbet fie fid) an ein EtaBliffement, too bie
SirBeit nidjt geringer, aber bie ßafjlung fitter
ift. @o geftelït, mirb fie eine reine ©Kanin, hin
unb her gefdjleubert non jeber glutßung ber @e-
fellfdfaft, balb gu §aufe in einem Keinen Limmer
ßungernb ober nachher fobann tnieber non 24
©tunben 15, 16, ja 18 ©tunben Befcßäftiget in
tauin erträglicher Suft unb mit einer Raßrung,
bie, felbft tnenn gut, tnegen SlBmefenßeit reiner
Suft nicht nerbaut tnerben tann. SDiefe bilben
bie Sanbibaten ber ©djminbfucßt."

|iir bit piljK
grifdjerßaltung ber (Surfen. Sanb-

mirtßfcßaftliche Leitungen geben folgenbeS einfache
SRittel an, um (Surfen Bis lange in ben SBinter
Binein frifdj 311 erBalten unb fid) fo aucB im
SB in ter ben (Senuß non (Surfenfalat gu üerfdjaffen.
$Ran fudje beim SIBneBmen ber (Surfen biefdpnften
unb nollfommenften (Epemplare aus unb feße be-
fonberS barauf, baß biefetben bidB)t an ber fRanfe
abgefcßnitten tnerben, fo baß ber ©tie! an ber
(Surfe Bleibt, um fie fpäter baran aufhängen gu
föuneit. 0ie (Surfen merben aisbann in reinem
SBaffer mit einer toeidjen Surfte norfidjtig unb
forgfältig non jebem ©cßmuß gereinigt unb Bierauf
gut abgetrodnet. darauf Beftreicßt man biefetben
mit Eimeiß unb par fo, baß feine ©teile ber
Oberfläche üerfeBtt toirb; bas (Eimeiß trodnet unb
Bitbet bann eine unburcßbringlicße ©d^cßt, bie ben
Suftgutritt berßinbert. ®iefe (Surfen toerben nunmit ben ©tiefen an einer ©djnur in einem trocfenen
Raum aufgeBängt, fo baß fiep bie einzelnen ©tiide
nicBt berühren. Sluf biefe SSeife Balten ftd) bie
(Surfen bis über SBeißnadjten BiuauS in beftem,
frifcBem $uftanbe.

&km ftöityeUmtgeti,

0er lanbmirthfcßaftliche Serein 01ten-® ö S g e n
öeranftaltet mäßrenb bem Zeiträume nom 5. bis
gum 24. Oftüber einen BeßrfurS für ®ocß- unb
S a u S B a 11 u n g S f un b e. ®ie 3aßl ber ÄurS-
tBeilneBmerinnen mirb auf ßödjftenS 30 feftgefe|t.
SInmetbungen müffen Bis fpäteftenS 15. ©eptember
a"benV^äfibenten beSßurSfomite, §rn.griebenS-
richten ©. ©ifteti in ©Ken, gerietet tnerben.

* '
*

~Oe ilû':it ® 0 [ e I f,at feit Sfjtfajig öe3 SDÎonatê

geffifjrt.
Unent3ettli^e Seerbigung ein,

* •

l'mJl8 *S ä ie »• ®n fiöfeunb ein balfe* ipfunb ®ef)( ober 8t+ob finb „met werten),ejme, ipfuut, ^ ^
S r- tf f«? nb »«»»iften bie
Englanber unb SImertfaner. (Euglanb merben
jährlich über 300 Millionen Vfunb SeÜPeiSt
unb tn -Rorbamertfa gegen 200 Mtionen SfunbSei uns bagegen fennt man ben ©egen beS täfe-
flenufjes nodj nicht hinlänglich, tnie überhaupt nidit
inu

SI6er bie 8" täfe merbenoil tie ftch in gleifd) unb Slut umfe|en, unb ber
gagent macBf bie SJätcB 8U Ääfe. Seffer alfo
glettt) ftafe efjen SRobBten bod) unfere ©dittaps^
laben ]tdj tn amerifanifcBe SJätcBIäben oertnanbeln
Unfere Arbeiter mürben ein fräftigereS Soif fein
unb tue! Jammer unb (£lenb aus ber gamilie unb
^emeinbe oerfcBminben

©tu ncnt$ &vankcnbtiL
(@ïffeffer: §t. 3 i« gSertt.)

©djon feit fed)S fahren befaffe idj mich bamit,
ein tonfenbett Berpftetten, baS mirKidB praftifh,
einfach u^b möglichft billig ift. 0er (Sritnö hierzu
mar ber, bafj mir bie ^rage geftellt mürbe, ob
idj nicht für eine gefdBmädhte ^Serfon eine ©in=
ridjtung mü^te, bamit biefelbe nicht mehr aufge=
Bobeit p merben Brauchte unb p gleicher 3eU
ber Urtn fo abgeleitet merben fönnte, ohne bie
Satientin aus ihrer Sage neränbern p müffen?

f^ür folche f^älle epiftiren Bis Beute feine
paffenben (Sinrichtungen, unb mer je in ben gad
fommt, eines feiner Slngehörigen in einem foldjen
Uuftanbe p pflegen, fei eS burd) Sähmung,
4Bafler]udjt, Sein= ober ©berfdjenfelbrudh ober
-oerletpng beS OïiidenmarfeS 2c., überhaupt mo
eine abfolute gleichmöjgige Sage erforberlich ift,
ber mei^, melbbe unenblihe SlZühe eS erforbert,
etnen folchen fßatieuten p Behanbeln unb ppflegen. Sluf ber anbern ©eite aber mirb man
erfahren, mefp gro^e (Erleichterung barauS eut-
ftegt, fomohl für ben fßatienten als auh für bie=
jentgen, bie ben ^atieuten pflegen, menu ein foldjeS
Sett mie Oorftehenbe Zeichnung geigt, in SIn=
menbung fommt.

@S mürbe mein neues fötanfenbett eingehenb
tm „Äorrefportbengblatt für ©chmeiger-SIergte", in
ber »Revue Médicale de la. Suisse romande«,
m ber „SKuftrirten 2Ronarêfchrift für ärgtliche
fpolptechniK', fomie auch in ber „®eutfdjen SRebigR
rnUg, eitung" befprod)en unb mar m empfohlen.

§err I)r. fß. OliehauS, Snfelorgt, fdjreibt in
ber »Revue Médical« fofgenberma^en :

Je crois que cet appareil de M. Hug est
le meilleur de tous ceux qui ont servi jus-
qu a présent en pareil cas; le jugement des
malades mêmes, qui lui est très favorable,
parle surtout en faveur de cette nouvelle
invention.

Le Correspondenz-Blatt du 15 Octobre
1883 en donne une description complète.

Sluf einer foliben eifernen Settftatt mit Dîeffort-
matrahe (leptere fann auch tuegfallen, nur mufj

reîn\ mit ®oöen fein) ruht baS

f ber •êoupfbeftaitbtheit
bes dettes Riebet maren> üerfdpebene 2Inforbe=
ruugen gu beachten, meldje in Bisherigen äbnlidien
Vorrichtungen nidjt angemenbet mürben @S barf
nämlich erftenS bas fßotfter nicht gu hart, aber
auch nicht gu meid) fein, gerner mufc bie ooale
Ceffnung fo befchaffeu fein, bafe baS Veden bie
nöthige Unterftüpung finbet unb nicht herunter-
finfen fann, ebenfo muhte ein feitlidheS SBeicfjen
beS fßolfterS ausgefcblofjen fein.

Um nun ftetS ein gleichmäßiges ^olfter gu
Bäben, fann bas 9Rittelftüd gebreht merben.
Ueber leßterem befinbet ftch ein impermeable,
melcheS mit einem Trichter aufs genauefte Oer-
bunben ift, ohne jeboch eine fRaht gu fpüren.
Sluf biefe SIrt ift ein £>urd)bringen beS UrinS
abfolut unmöglich^ ®a§ impermeable ift unten
unb oben fo Befeftigt, baß ein fRutfcßen abfolut

unmöglich ift, jebodh immerhin fo, baß baSfefbe
gur ^Reinigung abgenommen unb mieber befeftigt
merben fann. 0ie ooale ©effnuug felbft fann
gang bequem auSgemafchen merben, oßne irgenb-
mie ben Patienten gu beläftigen ober aufheben
gu müffen.

®aS SRittelftüd liegt auf einem haften, beffeit
beibe fRebenfeiten unterbrochen finb, um baS @e-
fäß, meldjeS gur Slufnahme ber ©peremente bient,
leicht heraus gu nehmen. Um jeboch öuftgug ober
Fühlung abguhalten, ift ein ©djieber angebracht,
meldber 00m Vatienten, oßne baß er fieß angu-
ftrengen braucht, leicßt herauS- unb hitteittgefcho-
Ben merben fann.

SDer haften ßat eine folcße ^öße, baß bie Deff-
nung beS VolfferS unb auc| erfterer gut gu
reinigen finb, oßne baß ber fßatient geßoben ober
gerüeft gu merben Braucßt; bamit mirb bie größte
fReinlichfeit ergielt.

gür^ ben gall permanenter irrigation unb

pr großen (Erleichterung mäßrenb ber Sladjtgeit
ift an bem @efäß ein ©cßlauch angufd)rauben,
bureß meldßen baS SBaffer abfließt. (Ein Ueber-
laufen fann nie ftattfinben. Slod) ift p berner-
fen, baß fidj unten am V°^erbreU e^ne Erhöhung

befinbet, bamit fidj ber abtropfenbe Urin
niemals bem ^olge mittheilen fann.

^
Sin bas SRittelftüd felbft ftoßen bie feßr genau

paffenben, jeboch ungleich Stoßen SSÎatrapenftûde
an; btefelben finb fo befchaffeu, baß fie audi) als
gange ÜRatrabe ißre Vermenbung finben. SUS

pausgebrauch iff auch biefe Slrt'oon SRatrapen
feßr praftifdß. 0ie Ungleichheit ber äRatraßen-
ftüde ßat ben ^med, bamit ber Vatient außer
ber SRitte gu liegen fommt, fomit niemals mit
ben güßen an bie Vettftatt ftößt, moburch alfo
eine Verfältung auSgefcßloffen ift.

Sch habe nun in meiner fßrapiS mit obigem
Vette bie Erfahrung gemacht, baß baSfelbe mirf-
licß mit gutem ©emiffen empfohlen merben barf.

SBie oft fam iöß gu Vatienten, melcße in einem
folchen Vuftanbe maren^ baß id) nidjt begreifen
fonnte, baß eS ©efunbe im gleid)en Limmer
aushalten fonnten. Um nur aud) baS allernöthigfte
gu üerrießten, finb oßne biefeS ^ranfenbett mitunter
3—4 Verfouen erforberlid). 9Rit meiner Einrichtung

fann jebeS SUnb umgeßen, unb eS fann ber
Vatient monatelang auf bem Vet te liegen, oßne
baß etmaS geänbert gu merben braucßt.

3um ©cßluffe bie Vemerfung, baß ftetS etlicße
foldßer Vetten öorrätßig finb, melcße auSgeleßnt
merben, fomit für ben gall, baß oorauSficßtlicß
eine ßranfßeit nießt lange bauern füllte, bie SluS-
gaben für ein folcßeS Vett feßr Kein gu nennen
finb. gür auSmärtS ßalte eptra paffenbe tiften,
bamit bei ber Verpadung bie größte fReinlicßfeit
unb Vequemlicßfeit ergielt merben fann. (Es ift
babureß ebenfalls bie SRöglicßfeit gefeßaffen, baß
auf Veftellung ein folcßeS Vett fofort oerfeßidt
merben fann.

priffkttprn kr (foprkiitm.

§tr. in 25. öcr 9tugtunp§tai'e müffen
ü)tr alle eingebenden Offerten tteiter befördern und wird 3U-
gïeidb ûucïj bem Anfragenden die Adreffe de§ 3nferataufgeber§
^ranfo tnitget^eilt, damit gegenfeitig forrefpondirt Werden tann.
üür den Sntjolt der Offerten, reip. für dte Aeeflität derfelden,
tonnen wir feine 3?erantworfli(t)feit übernehmen; ebenfo wenig

für die Beilagen non Qeugriiffen, (Photographien ic., denn
durch unfere beseitige Adreffenmittheilung tennen pdh ja
beide 3if>eile und bitten Wir, un§ mit (Befdhwerden biefer Art
3U öerfchonen.

Çrau in 2iadcrßerg. OAandat erhatten.
5ri?u Bresben. Snferatbeitrag in (Dïarfen

rtdhttg eingegangen.
3080 (Snferatentheit) ift erledigt.
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allerdings unter allen Umständen besser für Weiber

als für Männer. Aber es ist das Unheil
des Geschäftes, daß es, namentlich in den

Hauptstädten, von einigen zwanzig Kapitalisten
monopolists wird. Ihre Macht wird im Bereich dieser

ganzen Klasse von Arbeiterinnen gefühlt. Kann
eine Kleidermacherin einen kleinen Kreis von Kunden

gewinnen, so zwingt die Konkurrenz sie, sich

zu Hause todt zu arbeiten, um ihn zu erhalten,
und mit derselben Ueberarbeit muß sie nothwendig
ihre Gehülfinnen heimsuchen. Mißlingt ihr
Geschäft oder kann sie sich nicht selbstständig etabliren,
so wendet sie sich an ein Etablissement, wo die
Arbeit nicht geringer, aber die Zahlung sicher
ist. So gestellt, wird sie eine reine Sklavin, hin
und her geschleudert von jeder Fluthung der
Gesellschaft, bald zu Hause in einem kleinen Zimmer
hungernd oder nachher sodann wieder von 24
Stunden 13, 16, ja 18 Stunden beschäftiget in
kaum erträglicher Luft und mit einer Nahrung,
die, selbst wenn gut, wegen Abwesenheit reiner
Luft nicht verdaut werden kann. Diese bilden
die Kandidaten der Schwindsucht."

Für die Küche.

Fris cher Haltung der Gurken. Land-
wirthschaftliche Zeitungen geben folgendes einfache
Mittel an, um Gurken bis lange in den Winter
hinein frisch zu erhalten und sich so auch im
Winter den Genuß von Gurkensalat zu verschaffen.
Man suche beim Abnehmen der Gurken die schönsten
und vollkommensten Exemplare aus und sehe
besonders darauf, daß dieselben dicht an der Ranke
abgeschnitten werden, so daß der Stiel an der
Gurke bleibt, um sie später daran aufhängen zu
können. Die Gurken werden alsdann in reinem
Wasser mit einer weichen Bürste vorsichtig und
sorgfältig von jedem Schmutz gereinigt und hierauf
gut abgetrocknet. Darauf bestreicht man dieselben
mit Eiweiß und zwar so, daß keine Stelle der
Oberfläche verfehlt wird; das Eiweiß trocknet und
bildet dann eine undurchdringliche Schicht, die den
Luftzutritt verhindert. Diese Gurken werden nunmit den Stielen an einer Schnur in einem trockenen
Raum aufgehängt, so daß sich die einzelnen Stücke
nicht berühren. Auf diese Weise halten sich die
Gurken bis über Weihnachten hinaus in bestem,
frischem Zustande.

Kleine Mittheilungen.

Der landwirthschaftliche Verein O lt en-G ös gen
veranstaltet wahrend dem Zeitraume vom 5. bis
zum 24. Oktober einen Lehrkurs für Koch- und
H a u s h alt u n g s k unde. Die Zahl der Kurs-
theilnehmerinnen wird auf höchstens 30 festgesetzt.
Anmeldungen müssen bis spätestens 15. September

Präsidenten des Kurskomite, Hrn. Friedensrichter

S. Tisteli in Ölten, gerichtet werden.
5 '

-I-

-5>.Lv Basel hat seit Anfang des Monats

g°MM U"°"'g°ltliche Beerdigung ein-

-l-

Käse s. Ein Pfund Käse
und em halbe- Pfund Mehl oder Brod sind so
mel werth w.e zwe, Pfund Fleisch, Aus Käse
w.rd Fle.lch M'd Blut und Kraft, Das wissen die
Englander und Amerikaner. In England werden
jährlich über 300 Millionen Pfund Käst veAveD
und IN Nordamerika gegen 200 Millionen PfundBei uns dagegen kennt man den Segen des Käse-
genuffes noch nicht hinlänglich, wie überhaupt nickt
üm

Aber die Milch muß zu Käse werdenou ne sich ch Fleisch und Blut umsetzen, und derMagen macht die Milch zu Käse. Besser also
gleich Kase effen! Möchten doch unsere Schnaps-
läden sich m amerikanische Milchläden verwandeln
Unsere Arbeiter würden ein kräftigeres Volk sein
und viel Jammer und Elend aus der Familie und
Gemeinde verschwinden!

Gin neues Krankenbett.
(Grstellev: I. Kug in Mern.)

Schon seit sechs Jahren befasse ich mich damit,
ein Krankenbett herzustellen, das wirklich praktisch,
einfach und möglichst billig ist. Der Grund hierzu
war der, daß mir die Frage gestellt wurde, ob
ich nicht für eine geschwächte Person eine
Einrichtung wüßte, damit dieselbe nicht mehr aufgehoben

zu werden brauchte und zu gleicher Zeit
der Urin so abgeleitet werden könnte, ohne die
Patientin aus ihrer Lage verändern zu müssen?

Für solche Fälle existiren bis heute keine
passenden Einrichtungen, und wer je in den Fall
kommt, eines seiner Angehörigen in einem solchen
Zustande zu pflegen, sei es durch Lähmung,
Wassersucht, Bein- oder Oberschenkelbruch oder
Verletzung des Rückenmarkes w., überhaupt wo
eine absolute gleichmäßige Lage erforderlich ist,
der weiß, welche unendliche Mühe es erfordert,
einen solchen Patienten zu behandeln und zu
pflegen. Auf der andern Seite aber wird man
erfahren, welch große Erleichterung daraus
entsteht, sowohl für den Patienten als auch für
diejenigen, die den Patienten Pflegen, wenn ein solches
Bett, wie vorstehende Zeichnung zeigt, in
Anwendung kommt.

Es wurde mein neues Krankenbett eingehend
un „Korrespondenzblatt für Schweizer-Aerzte", in
der »Dsvus 51säiouïs äs In Kuisss rornuuäs«,
in der „Jllnstrinen Monarsschrift für ärztliche
Polytechmk", sowie auch in der „Deutschen Medizi-
nal-Zeitung" besprochen und warm empfohlen.

Herr Dr. P. Niehaus, Jnselarzt, schreibt in
der »Ilsvus Nsäieul« folgendermaßen:

4s erois (pus est appareil cks N. DuZ sst
ls rnsillsur äs tous esux <M sut servi.jus-
<ju a prsssut su pareil eas; 1s jugsuisut äss
malaä68 mêmes, gui lui est très tavsradls,
paris surtout su lavsur äs estts uouvslls
invention.

De (lorrsspouäsu^-Dlatt äu 15 Oetàs
1883 su äouns uns äeseriptiou eomplsts.

Auf einer soliden eisernen Bettstatt mit Ressort-
matratze (letztere kann auch wegfallen, nur muß

/me Bettstatt mit Boden sein) ruht das
Hauptstück, der Hauptbestandtheil

dev Bettes Hiebei waren verschiedene Anforderungen

zu beachten, welche in bisherigen ähnlichen
Vorrichtungen nicht angewendet wurden Es darf
nämlich erstens das Polster nicht zu hart, aber
auch nicht zu weich sein. Ferner muß die ovale
Oeffnung so beschaffen sein, daß das Becken die
nöthige Unterstützung findet und nicht heruntersinken

kann, ebenso mußte ein seitliches Weichen
des Polsters ausgeschlossen sein.

Um nun stets ein gleichmäßiges Polster zu
haben, kann das Mittelstück gedreht werden.
Ueber letzterem befindet sich ein Impermeable,
welches mit einem Trichter aufs genaueste
verbunden ist, ohne jedoch eine Naht zu spüren.
Auf diese Art ist ein Durchdringen des Urins
absolut unmöglich. Das Impermeable ist unten
und oben so befestigt, daß ein Rutschen absolut

unmöglich ist, jedoch immerhin so, daß dasselbe
zur Reinigung abgenommen und wieder befestigt
werden kann. Die ovale Oeffnung selbst kann
ganz bequem ausgewaschen werden, ohne irgendwie

den Patienten zu belästigen oder aufheben
zu müsfen.

Das Mittelstück liegt auf einem Kästen, desfen
beide Nebenseiten unterbrochen sind, um das Gefäß,

welches zur Aufnahme der Exeremente dient,
leicht heraus zu nehmen. Um jedoch Luftzug oder
Kühlung abzuhalten, ist ein Schieber angebracht,
welcher vom Patienten, ohne daß er sich
anzustrengen braucht, leicht heraus- und hineingeschoben

werden kann.
Der Kasten hat eine solche Höhe, daß die Oeffnung

des Polsters und auch ersterer gut zu
reinigen sind, ohne daß der Patient gehoben oder
gerückt zu werden braucht; damit wird die größte
Reinlichkeit erzielt.

Für^ den Fall permanenter Irrigation und
zur großen Erleichterung während der Nachtzeit
ist an dem Gefäß ein Schlauch anzuschrauben,
durch welchen das Wasser abfließt. Ein Ueberlaufen

kann nie stattfinden. Noch ist zu bemerken,

daß sich unten am Polsterbrett eine Erhöhung

befindet, damit sich der abtropfende Urin
niemals dem Holze mittheilen kann.

^
An das Mittelstück selbst stoßen die sehr genau

paffenden, jedoch ungleich großen Matratzenstücke
an; dieselben sind so beschaffen, daß sie auch als
ganze Matratze ihre Verwendung finden. Als
Hausgebrauch ist auch diese Art'von Matratzen
sehr praktisch. Die Ungleichheit der Matratzenstücke

hat den Zweck, damit der Patient außer
der Mitte zu liegen kommt, somit niemals mit
den Füßen an die Bettstatt stößt, wodurch also
eine Verkältung ausgeschlossen ist.

Ich habe nun in meiner Praxis mit obigem
Bette die Erfahrung gemacht, daß dasselbe wirklich

mit gutem Gewissen empfohlen werden darf.
Wie oft kam ich zu Patienten, welche in einem

solchen Zustande waren, daß ich nicht begreifen
konnte, daß es Gesunde im gleichen Zimmer
aushalten konnten. Um nur auch das allernöthigste
zu verrichten, sind ohne dieses Krankenbett mitunter
3—4 Personen erforderlich. Mit meiner Einrichtung

kann jedes Kind umgehen, und es kann der
Patient monatelang auf dem Bette liegen, ohne
daß etwas geändert zu werden braucht.

Zum Schlüsse die Bemerkung, daß stets etliche
solcher Betten vorräthig sind, welche ausgelehnt
werden, somit für den Fall, daß voraussichtlich
eine Krankheit nicht lange dauern sollte, die
Ausgaben für ein solches Bett sehr klein zu nennen
sind. Für auswärts halte extra paffende Kisten,
damit bei der Verpackung die größte Reinlichkeit
und Bequemlichkeit erzielt werden kann. Es ist
dadurch ebenfalls die Möglichkeit geschaffen, daß
auf Bestellung ein solches Bett sofort verschickt
werden kann.

Kritfkllstkn der Expedition.

S. Str. in W. Mittelst der Auskunftstaxe müssen
wir alle eingehenden Lfserten weiter befördern und wird
zugleich auch dem Anfragenden die Adresse des Jnseratausgebers
(ranko mitgetheilt, damit gegenseitig korrespondirt werden kann.
S'ür den Inhalt der Lsferten, resp, für die Reellität derselben,
können wir keine Verantwortlichkeit übernehmen; ebenso wenig

für die Beilagen von Zeugnissen, Photographien :c., denn
durch ^unsere beidseitige Adressenmittheilung kennen sich ja
beide Theile und bitten wir, uns mit Beschwerden dieser Art
zu verschonen.

Frau I. in Iiaderberg. Mandat erhalten.
Frau W. K., Dresden. Jnseratbeitrag in Marken

richtig eingegangen.
Ziffer 308l» (Jnseratentheil) ist erledigt.
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Sicrtülefon.
®titf ilmtrniljitrljmt int JUrgctu.

©er Canton dargau §at je nad) feinen £anö*
fünften eigene ©itten nnb ©ebraudje; fo finb
audj befjen ,jpo<hgeitëfitten oerjd)ieöen uitb fel&ft
im nädjften ©rte über bem Berge anberS. Bei
,3urgad) am Nljeirt ging e£ bis oor furgem bei
einer orbentlidjen SSauern^oc^geit aîfo gu: .patte
ein güngling fief) mit einer Jungfrau oerjprodjen
nnb maren bie beiberfeitigen ©Item mit bem Ber*
hältnifj ihrer $ittber einöerftanben, fo madjte ber
Bater ber Braut, menn er aufger bem ©orfe be»

Bräutigam» mofjnte, mit feiner ©odjter ben ©Item
ifjreS Verlobten einen Befud), mobei bie Sung*
fron ifirer gutünftigen ©djmieger ein ©efdjenf
an Kaffee intb $uder brachte, ©er Befud) mürbe
beftenS öemirtfjet unb bem Bater bann ,!pau£ unb

§of gegeigt. ©£ mar bie£ bie Brautfdjau.
SSenn bie duSfteuer ber Braut in ©rbnurtg

mar, mürbe ber ©ag ber §ocf)gett beftimmt, bie
in ber Negel am ©rte be£ Bräutigam» in einem
2ßirtf)§f)aufe gehalten mnrbe. ©er ©djulmeijïer
be£ ©orfeS ober fonft ein berebter 9Nann be£*

fetben f)atte als „|jochgeitlaber" in fdjmarger $lei*
bung itnb mit ßtjfinberfjut, einen Blumenftraufj
im £hmpf(od)e, begleitet oon ber ©efpielin, ber

©djroefter ber Braut ober be£ Bräutigam», bie

ebenfalls feftlid) gefteibet mar unb in einem gier*
lidjen Ëôrbdjen NaStücfjer unb Blumenfträuße
trug, bie beiberfeitigen Bermanbten, greunbe unb
Befannte ber Verlobten gur .po^geit eingüfaben.
©er pocbjgeitlaber fykit nad) ber üblichen Be*
gritßitng bie feierliche dnfpradje: „©er £)ocf)geiter
94. 94. unb feine Siebfte 94 94. entbieten freitnb*
lichften ©ruß unb hoffen ficher, bah biß lieben
Slnoerroanbten (greunbe, Befannte) an iljr §o<h*
geitSfeft fommen merben. ©aSfelbe finbe nädiften
9J4ontag (©ienftag) ba unb ba ftatt, bie $Qoä)-

geitSgäfte merben gur SD4orgenfuppe ba unb ba

ermartet, man hoffe auf fo unb fo oief ©äfte,
itnb bie Uerte betrage gr. 3. 50 (gr. 4)." ©o*
bann fegte bie ©efpielin ein nagelneues 94aStitch
unb einen 9)4aien ober üon beiben baS ©oppefte
auf ben ©ijdj. SBurben biefefben nicht fofort
gurüdgemiefen, fo burfte man aus ber Ramifie
eine ober groei fßerfonen gur §ochgeit erraarten.
©ie ©efpielin erhielt ein ©raggelb oon 70 ©t£.
bis einen granfen, baS ihr unöermerft in'S ®örb*
chen gefdjoben mürbe, ©emöhnlicl) mürbe SSein

geholt unb bie fpodjgeitbitter gum ©rinfen ge*
nothigt; menigftenS muhte Befc|eib gethan mer*
ben. ©ie ©tnlabung gur -jpocfjgeit gefdjah am
©onnerftag, nötigenfalls nod) am grei*a9 un':)

©amftag.
dm ©onnabenb oor ber £)ocl)geit mürbe, menit

bie Braut auher bem ©orfe ihres Bräutigams
mohnte, baS Brautfuber gehölt. dm Bormittag
erfdjieu ber Ijodjgeiter unb ein guhrmann, euren

Blumenftrauß auf bem |jute, mit einem Seiter*

magen, gegogen oon brei ober öier ißferben, ge*
fdjmüdt mit meihen unb rotfjen Bänbern. ©er
©chreinermeifter fub bann baS poefj^eitbett, ben

gmeitf)ürigen haften, einige ©effet unb ein ©pinn*
rab mit aufgeftedter reid) bebänberter Tuntel auf
ben SBagen. ©ie Kleiber ber Braut mürben bem

haften anoertraut. Nach reichlicher Bemirthung
fuhr ber Fuhrmann ber fpeimat beS Bräutigams
gu. ©em SBagen mürbe jeboef) baS ©orf entlang
bie ©trafje oerfperrt, inbem Einher ©eile ü6er
biefelbe fpannten unb erft öffneten, menu fie Pom
Bräutigam ein fleineS ©efchettf erhalten hatten,
©ine namhaftere ©abe hatte ber Bräutigam aber
ben ©orffnaben gu entrichten, bamit fie unge*
fährbet baS Brautfuber unb fpäter bie Braut
auS bem ©orfe giefjen laffen.

UntermegS mürbe baS Brautfuber, baS mög*
lidjft ©taat gu macheu fucf)te, berounbert unb je
nach Umftänben belritett. Bei ber SBoljnung beS

Bräutigams angelangt, gog eS Neugierige beSDrteS
herbei, metche beim duSpaclen unb dblabert ©egen*
ftanb um ©egenftanb mufterten unb fich erft Per*
loren, menn Nile» in'S §auS getragen morbett

mar. ©er ©chreinermeifter unb bie ©efptelin maren
beim ©COlaben befonberS thätig.

Stm §ochgeitStage, 9J4ontag ober ©ienftag, Per*
fammelten fich bie gelabenen ©äfte feftlid) ge*
fcljmüdt, bie 9)4änner' einen Blumenftrauh im
^nopfloche, bie ©ödjter unb grauen einen folcfjen
im 9)4ieber ober in ber partb tragenb, in ber

SBohnung beS Bräutigams um acht ober neun
Uhr, je nadtbem eS feftgefept morbeit mar. ©ie
©ochter unb grauen mürben mit Kaffee unb ^üchli,
bie 9J4änner bagegen mit gleifchfpeifen, Brob unb
SSein bemirthet. gröbliche ©efprädje unb heitere
©djerge mürgten baS grühmafjl, bie DJtorgenfuppe
geheihen.

©chou früh am 9J4orgen beS fpodjgeitstageS
fünbeten greubenfehüffe baS geft an. 3UL' ^
ftimmten ,geit ftelfte fid) bie 9J4ufif oor bem fpaufe
auf unb begann heitere ©Seifen gu fpielen. ©te
fpodjgeitSgäfte erfd)ietteu unb gruppirten fich- Borau
fdjritten bie Einher, nteift ein Shtabe unb eilt 9)4äb*

chen als Borbräittchen, glüdlid) Por Sitten ; bann
folgten gmei ©efpiele (bie Brautjungfern), ©chme*
ftern beS Bräutigams ober ber Braut, bie Braut
unb ber Brautführer, ber Bräutigam unb ber

©efelle, ber {entere ber Bruber ber Braut ober
ein guter greunb beS Bräutigam»; nun famett
bie lebigen ©ödjter unb bie lebigen Burfdje, bann
bie grauen unb 9J4äuner unb guleßt bie Bäter
ber Brautleute. Bei ber Slbreife unb mät)renb
beS gitges in bie $irdje Inallten Biftotenfchüffe,
melche bie jungen Burfdje uttb greunbe ber Braut*
feute abfeuerten; aucl) oon einem nahen fpüget
fradjten greubenfehüffe.

fö'aurn maren bie ^»odjgeitSgäfte fort, fo füllte
fid) bie ©tube mit anbern ©äften: eS erfdjievten
bie Einher beS ©orfeS, arm unb reich unb kleine,
auf ben Slrnten ber NZütter getragen, gur 9J4or*

gertfuppe. ©iefelbe beftanb itt einem' mächtigen
©titd SBeißbrob, einem ober gmei ©ierfüchli unb
einem ©la» ©Sein, ©ie ©läfer brachten bie fêiitber
oon .'paufe mit. ©Sie fchmedte baS SlüeS, beffer
alS je etmaS ©uteê git§au)e! ©ie SNutter beS

Bräutigams ober nach ©tmftänben bie 9)4ütter beiber

Brautleute machten bie SBirtijinnen, unterftü|t Port

hilfreichen 9iad)barinneu ober greunbinnen.
Bei ber Jlirdje angelangt, fpielte bie 9)4ufif

noch ein paffenbeS ©tiid. Unter ©lodengeläute
manberten bie ^ochgeitSleute bann in'S ©otteS*

hauS. ©ie fogenanute gelbe grau nahm neben

ber Braut Btafj unb an fie reihten fid) bie ©e*
fpielinnen, bie ©ödjter unb bie grauen; neben

bent Bräutigam faß ber ©efelle. ©er ©infegttung
ging eine Slnfpradje beS ."perrn Bfarrerê ouruu,
mie auch etue folche bie geier fdjloß. ©er |]ug
oerlie^ bann bie £'ird)e in gleicher Drbnung, mie

er fie betreten hatte, ©ie 9)4ufi! begrüßte bie pod)*
geitSgäfte unb fchritt bent ^uge ooran gnm SBirthS*
häufe, in meldjem baS §ochgeit»maf)l gehalten
mürbe, ©er SBirtl) uttb bie ©Sirtjpin begrüßten
bie Brautleute unb bie jpodjgeitSgäfte uttb gaben

ihnen baS ©eleite itt ben ©peifefaal; bie 9J4uftl

fpielte oor bem ©ingange, bi» alte ©äfte im paufe
marett, bann fchlo^ fie fich ^em 3u9e an-

Nun ging'S gur reid) befeßteu uttb mit Blumen
gefcfjmüdten ©afel. Dben att berfelben fa§ bie

Braut, gu ihrer rechten ©eite bie gelbe grau uttb

gu ihrer Itttfeit eine ©efptelin ; bann famett ber

Brautführer einerfeitS, ber ©efelle anberfeit», ber

Bräutigam u. f. m. ©ie gelbe grau h^Ue müfj-
rettb ber ©afel bie Braut gu bebieneu: fie jdjnitt
ihr baS gfeifch unb fchenfte ihr ein. pattert bte

©äfte fich gütlich gethan, junger uttb ©urjt reich;

lieh geftillt, fo begann ber ©ang. ©ie jaugent

^oihgeitSleute brachen guerft auf, fpäter folgte tt)tu it

auch baS Brautpaar unb oergttügte ûh ^cbntfall»
beim ©ange. Sföähreub be» gmeitett ge)te]feu» tjtelt

ber §err Bfarrer, ber regelmäßig gur <poa)gett*

feier gelaben mürbe, unb toentt immer möglich

attih erfd)ien, einen ©rinffprud) unb begrüßte

Bräutigam uttb Braut al» junge CS geteilte uttb

roünjd)te iljnen ©lüd gum neuen Seben. ©te 9N tfif
fiel ein unb bie ©äfte trauten auf bie ©ejuttbljeit
unb baS SBohtergehen ber Brautleute, ©run (fielt
ber po^geitfaber eine Nebe, oft itt ®uitteloerfen,

in melcher er im 9iamen beS Brautpaares bett
©äften banfte, baß fie beffen ©f)reutag haben
fetern unb oerfcljönera geholfen. 94un na|m einer
ber ÜNufifanten baS SSort unb fprad): ,,©ie pod)=
geitSgäfte mögen ben alten Brauch nicht oergeffen
unb bem fjodfgetter unb ber Braut noch rrdjlöpfe"
(bie panb retchen), ©ie ©äfte oerftanben bett
©Bin! unb einer nach bem anbern trat an bte
Brautleute heran, briidte ihnen bie ffattb, rointfdjte
ihnen gum ©h^luu^ ©füd unb ©otteS ©egett
unb itberreidjte ber Braut eine ©a&e : ein ©olb*
ftüd, ein Äitdiengerätf) ober fonft maS NüßlicheS
in'S föauS. ©ann ging'S nochmals gunt ©ange,
©te beiben leßten ©ättge madjte ber Bräutigam
mit ber Braut gang allein. SCm ©djluffe beS leßten
©attgeS fattt bie gelbe grau unb gog ber Braut
ben .fjochgeitSfrctng, eïfebem baS „©djäppeli", Pom
^opfe.

Nechtgeitig hatte ker SBirtf) mit freunblicher
SNtene bie Uerte oon bett ©äften erhoben uttb
einer ber SNufifanteit nicht Oergeffen, eine ©abe
für bie ©afelmufif eingttfantmeln. ©ie (S^rengäfte:
ber fjodfgeitlaber, ber Brautfüljrer, bte ©efpie*
limtett, ber ô^rr fßfarrer u. f. ro. maren iirten*
frei, ©ie Uerte für biefelben entrichten bte Bäter
ber Brautleute, mie alle übrigen Soften getneinfam.

Söar baS «fmdjgeitsfeft int 2öirtl)Shaufe â11 ®N>e,

begleiteten bte ©äfte baS Brautpaar unter Neufit
nad) pattfe. ©a mürben nod) ©Bein unb Kaffee,
je nad) Belieben gefpenbet. ©ie ©äfte lehrten
mieber in'S 9öirtf)ShauS gur „Slbenbürte" guritd;
fie oergnügten fid) nunmehr auf ihre eigene Nedj*
nttng. ©päter erfchienett aitd) bie jungen ©tjeleute,
metdje jebod) balb nach -^aufe lehrten. Sind) an*
bere ©äfte fanben fid) ein, unb je mehr, um fo
lieber mar'S bem ©Birtf»e ; ©ang uttb Suftbarteit
bauerteit nuit bis nad) 9Nitternacht. ©ogenannte
9iachl)ochgeiteit, b. h- eitt gmeiter gefttag ttad) ber

^odjgeit, fanben feta ftatt.
*

©iejenigen unferer lieben Sefer, meldje fid)
nod) für anbere gamdten* itnb BolfSfefte auS
anbern ©attett unteres Baterlanbe» intereffiren,
motten fid) ba» im Berlage Pott S). N. ©auer*
länber itt daran erfdjienette fehr intereffante Buch:
„©chmeigerijdjeBolfSfefte, ©itten unb ©ebräudje",
bargeftellt Pott p pertgog, befdjaffett.

g>pxec§faaL

it as Bit.

tarage 394: SBic retntgt man 53tocf)6iirfteri Don ange»
troefneter ^ßorquet^oöemutdfpe? a. av.

fyrage 395: 2Bo fnnn man im Canton ®evn ober îtar-
gau ba§ 9îamenftitfen in Söeißjeug erlernen? p. n.

fgrage 396: 2öie täpt fid) eine mit 31a 2Bett getoradjte

Sßlutgefc^rovtUi att ber Sttope bei einem Üinbe ^ ïagen
o^ne Operation entfernen 2)a§ .Kleine ift ttnb munter
unb jdfeint feine ®^mer()en 31t fyabcn. b.

Srage 397: 2öie toerl;ütet man ba§ ®^»it;en an ben

•föänben

fgrage 398: 2Bte tod&t man rot^e Statinen, bamit fie
ben 9)tagen nit^t betftftisen • s. r.

fgrage 399: SOläß ein3ig:r ,fvita6e toott 12 3abrert» toäter*

lii^erfntl uennaiat, ein intelligenter, lebhafter îgunge, aner*
fermt meine Autorität ir : dh t in e h r unb er läßt tueöer in ©ilte,
no^ in Strenge auf Üh üntnirfen. fiirdpe, e§ möchte
eine oerborgene Jîrantl)ett ifjn fo beeiitfl uffen, unb bitte um
2Serfpttuxg*mtBregeln bort Seite ©rfafjreiter.

Cîiitc befummelte totutttr.

Çrage 403 : 2öte foil ßaffee geröftet unb zubereitet Wer*
Pen. baß er recht gut fdfmecft? Unb too werben bie anfälligen
3 ith iten 3ttm Haffee am beften bejogen?

pmge 4 01: 2Bo fann man bie fdpnften Tapeten 3U

toer^ältnißmäßig biiïigen greifen 6c5tef;en?

Otage 402: 2öa finb cnganjcfiliefecjtbe ©riccot*2eibihen
fur Sim.m gu begießen? ißielleicbt in St. ©allen

ÎCbonnentin Cl.

it t m o r t £ tt.

5tuf {Jrage 392: 2)a§ beftimmte Ouantitm eiugemadbte

Sofien wirft man in eine halbe Sfaune üoK fiebenbe§ 2öafjer.
2tad)bem fie einige 3'it gefacht halten, jiet)t man fie mit ber

Schaumfelle ï)eta«§ uub gibt fie fofort nochmala in frtfi^cS
fiebenbeS ©aff :r uttb lä';t fie ganj weich werben. 21uf Mefe

Söeife fitb bte Sahnen anfet)rtftcf), werben weich unb uerfieren

bie ftarfe Säure.
21 u- fgcage 33 9: ©ie fgragefteßerin wirb um Aufteilung

ihrer genauen Pareil e crfuiit, 311m 3wefîe birefter ^'orrefpoobenj.

©ruef ber 10Î. ^älin'fihett Sudfbrucferei in St. ©aßen.
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Feuilleton.
Eine KmierichochM im Aargau.

Der Kanton Aargau hat je nach seinen
Landschaften eigene Sitten und Gebräuche; so sind
auch dessen Hochzeitssitten verschieden und selbst
im nächsten Orte über dem Berge anders. Bei
Zurzach am Rhein ging es bis vor kurzem bei
einer ordentlichen Bauernhochzeit also zu: Hatte
ein Jüngling sich mit einer Jungfrau versprochen
und waren die beiderseitigen Eltern mit dem
Verhältniß ihrer Kinder einverstanden, so machte der
Vater der Braut, wenn er außer dem Dorfe des

Bräutigams wohnte, mit seiner Tochter den Eltern
ihres Verlobten einen Besuch, wobei die Jungfrau

ihrer zukünftigen Schwieger ein Geschenk

an Kaffee und Zucker brachte. Der Besuch wurde
bestens bewirthet und dem Vater dann Haus und
Hof gezeigt. Es war dies die Brautschau.

Wenn die Aussteuer der Braut in Ordnung
war, wurde der Tag der Hochzeit bestimmt, die
in der Regel am Orte des Bräutigams in einem

Wirthshause gehalten wurde. Der Schulmeister
des Dorfes oder sonst ein beredter Mann
desselben hatte als „Hochzeitlader" in schwarzer Kleidung

und mit Cylinderhut, einen Blumenstrauß
im Knopfloche, begleitet von der Gespielin, der

Schwester der Braut oder des Bräutigams, die

ebenfalls festlich gekleidet war und in einem
zierlichen Körbchen Nastücher und Blumensträuße
trug, die beiderseitigen Verwandten, Freunde und
Bekannte der Verlobten zur Hochzeit einzuladen.
Der Hochzeitlader hielt nach der üblichen
Begrüßung die feierliche Ansprache: „Der Hochzeiter
N. N. und seine Liebste N. N. entbieten freundlichsten

Gruß und hoffen sicher, daß die lieben
Anverwandten (Freunde, Bekannte) an ihr
Hochzeitsfest kommen werden. Dasselbe finde nächsten

Montag (Dienstag) da und da statt, die
Hochzeitsgäste werden zur Morgensuppe da und da

erwartet, man hoffe auf so und so viel Gäste,
und die Uerte betrage Fr. 3. 50 (Fr. 4)."
Sodann legte die Gespielin ein nagelneues Nastuch
und einen Maien oder von beiden das Doppelte
auf den Tisch. Wurden dieselben nicht sofort
zurückgewiesen, so durfte man aus der Familie
eine oder zwei Personen zur Hochzeit erwarten.
Die Gespielin erhielt ein Traggeld von 70 Cts.
bis einen Franken, das ihr unvermerkt in's Körbchen

geschoben wurde. Gewöhnlich wurde Wein
geholt und die Hochzeitbitter zum Trinken
genöthigt; wenigstens mußte Bescheid gethan werden.

Die Einladung zur Hochzeit geschah am
Donnerstag, nöthigenfalls noch am F^stag und

Samstag.
Am Sonnabend vor der Hochzeit wurde, wenn

die Braut außer dem Dorse ihres Bräutigams
wohnte, das Brautfuder geholt. Am Vormittag
erschien der Hochzeiter und ein Fuhrmann, einen

Blumenstrauß auf dem Hute, mit einem

Leiterwagen, gezogen von drei oder vier Pferden,
geschmückt mit weißen und rothen Bändern. Der
Schreinermeister lud dann das Hochzeitbett, den

zweithürigen Kasten, einige Sessel und ein Spinnrad

mit aufgesteckter reich bebänderter Kunkel auf
den Wagen. Die Kleider der Braut wurden dem

Kasten anvertraut. Nach reichlicher Bewirthung
fuhr der Fuhrmann der Heimat des Bräutigams
zu. Dem Wagen wurde jedoch das Dorf eutlang
die Straße versperrt, indem Kinder Seile über
dieselbe spannten und erst öffneten, wenn sie vom
Bräutigam ein kleines Geschenk erhalten hatten.
Eine namhaftere Gabe hatte der Bräutigam aber
den Dorfknaben zu entrichten, damit fie
ungefährdet das Brautfuder und später die Braut
aus dem Dorfe ziehen lassen.

Unterwegs wurde das Brautfuder, das möglichst

Staat zu machen suchte, bewundert und je
nach Umständen bekritelt. Bei der Wohnung des

Bräutigams angelangt, zog es Neugierige des Ortes
herbei, welche beim Auspacken und Abladen Gegenstand

um Gegenstand musterten und sich erst
verloren, wenn Alles in's Haus getragen worden

war. Der Schreinermeister und die Gespielin waren
beim Abladen besonders thätig.

Am Hochzeitstage, Montag oder Dienstag,
versammelten sich die geladenen Gäste festlich
geschmückt, die Männer einen Blumenstrauß im
Knvpfloche, die Töchter und Frauen einen solchen
im Mieder oder in der Hand tragend, in der

Wohnung des Bräutigams um acht oder neun
Uhr, je nachdem es festgesetzt worden war. Die
Töchter und Frauen wurden mit Kaffee und Küchli,
die Männer dagegen mit Fleischspeisen, Brod und
Wein bewirthet. Fröhliche Gespräche und heitere
Scherze würzten das Frühmahl, die Morgensuppe
geheißen.

Schon früh am Morgen des Hochzeitstages
kündeten Freudenschüsse das Fest an. Zur
bestimmten Zeit stellte sich die Musik vor dem Hause
auf und begann heitere Weisen zu spielen. Die
Hochzeitsgäste erschienen und gruppirten sich. Voran
schritten die Kinder, meist ein Knabe und ein Mädchen

als Vorbräutchen, glücklich vor Allen; dann
folgten zwei Gespiele (die Brautjungfern), Schwestern

des Bräutigams oder der Braut, die Braut
und der Brautführer, der Bräutigam und der
Geselle, der letztere der Bruder der Braut oder
ein guter Freund des Bräutigams; nun kamen
die ledigen Töchter und die ledigen Bursche, dann
die Frauen und Männer und znletzt die Väter
der Brautleute. Bei der Abreise und während
des Zuges in die Kirche knallten Pistolenschüsse,
welche die jungen Bursche und Freunde der Brautleute

abfeuerten; auch von einem nahen Hügel
krachten Freudenschüsse.

Kaum waren die Hochzeitsgäste fort, so füllte
sich die Stube mit andern Gästen: es erschienen
die Kinder des Dorfes, arm und reich und Kleine,
auf den Armen der Mütter getragen, zur
Morgensuppe. Dieselbe bestand in einem' mächtigen
Stück Weißbrod, einem oder zwei Eierküchli und
einem Glas Wein. Die Gläser brachten die Kinder
von Hause mit. Wie schmeckte das Alles, besser

als je etwas Gutes zu Hause! Die Mutter des

Bräutigams oder nach Umständen die Mütter beider

Brautleute machten die Wirthinnen, unterstützt von

hilfreichen Nachbarinnen oder Freundinnen.
Bei der Kirche angelangt, spielte die Musik

noch ein passendes Stück. Unter Glockengeläute
wanderten die Hochzeitsleute dann in's Gotteshaus.

Die sogenannte gelbe Frau nahm neben

der Braut Platz und an sie reihten sich die

Gespielinnen, die Töchter und die Frauen; neben

dem Bräutigam saß der Geselle. Der Einsegnung
ging eine Ansprache des Herrn Pfarrers voran,
wie auch eine solche die Feier schloß. Der Zug
verließ dann die Kirche in gleicher Ordnung, wie
er sie betreten hatte. Die Musik begrüßte die

Hochzeitsgäste und schritt dem Zuge voran zum Wirthshause,

in welchem das Hochzeitsmahl gehalten
wurde. Der Wirth und die Wirthin begrüßten
die Brautleute und die Hochzeitsgäste und gaben

ihnen das Geleite in den Speisesaal; die Musik
spielte vor dem Eingange, bis alle Gäste im Hause

waren, dann schloß sie sich dem Zuge an.
Nun ging's zur reich besetzten und mit Blumen

geschmückten Tafel. Oben an derselben saß die

Braut, zu ihrer rechten Seite die gelbe Frau und

zu ihrer linken eine Gespielin; dann kamen der

Brautführer einerseits, der Geselle anderseits, der

Bräutigam u. s. w. Die gelbe Frau hatte während

der Tafel die Braut zu bedienen: sie schnitt

ihr das Fleisch und schenkte ihr ein. Hatten d:e

Gäste sich gütlich gethan, Hunger und Durst reichlich

gestillt, so begann der Tanz. Die jaugera

Hochzeitsleute brachen zuerst auf, später folgte ihm u

auch das Brautpaar und vergnügte üch^'ä^ (f
beim Tanze. Während des zweiten Festestem hielt

der Herr Psarrer, der regelmäßig zur Hochzeit-

feier geladen wurde, und wenn immer möglich

auch erschien, einen Trinkspruch und begrüpte

Bräutigam und Braut als junge Eheleute und

wünschte ihnen Glück zum neuen Leben. Die M isik

siel ein und die Gäste tranken aus die Gesundheit
und das Wohlergehen der Brautleute. Dann hielt
der Hochzeitlader eine Rede, oft in Knittelversen,

in welcher er im Namen des Brautpaares den
Gästen dankte, daß sie dessen Ehrentag haben
feiern und verschönern geholfen. Nun nahm einer
der Musikanten das Wort und sprach: „Die Hoch-
zeitsgüste mögen den alten Brauch nicht vergessen
und dem Hochzeiter und der Braut noch „chlöpfe"
(die Hand reichen). Die Gäste verstanden den
Wink und einer nach dem andern trat an die
Brautleute heran, drückte ihnen die Hand, wünschte
ihnen zum Ehestande Glück und Gottes Segen
und überreichte der Braut eine Gabe: ein Goldstück,

ein Küchengeräth oder sonst was Nützliches
in's Haus. Dann ging's nochmals zum Tanze.
Die beiden letzten Tänze machte der Bräutigam
mit der Braut ganz allein. Am Schlüsse des letzten
Tanzes kam die gelbe Frau und zog der Braut
den Hochzeitskranz, ehedem das „Schäppeli", vom
Kopse.

Rechtzeitig hatte der Wirth mit freundlicher
Miene die Uerte von den Gästen erhoben und
einer der Musikanten nicht vergessen, eine Gabe
für die Tafelmusik einzusammeln. Die Ehrengäste:
der Hochzeitlader, der Brautführer, die Gespielinnen,

der Herr Pfarrer u. s. w. waren ürten-
frei. Die Uerte für dieselben entrichten die Väter
der Brautleute, wie alle übrigen Kosten gemeinsam.

War das Hochzeitsfest im Wirthshause zu Ende,
begleiteten die Gäste das Brautpaar unter Musik
nach Hanse. Da wurden noch Wein und Kaffee,
je nach Belieben gespendet. Die Gäste kehrten
wieder in's Wirthshaus zur „Abendürte" zurück;
sie vergnügten sich nunmehr auf ihre eigene

Rechnung. Später erschienen auch die jungen Eheleute,
welche jedoch bald nach Hause kehrten. Auch
andere Gäste fanden sich ein, und je mehr, um so

lieber war's dem Wirthe; Tanz und Lustbarkeit
dauerten nun bis nach Mitternacht. Sogenannte
Nachhochzeiten, d. h. ein zweiter Festlag nach der

Hochzeit, fanden sàn statt.
-i-

Diejenigen unserer lieben Leser, welche sich
noch für andere Familien- und Volksfeste aus
andern Gauen unseres Vaterlandes iuteressiren,
wollen sich das im Verlage von H. R. Sauerländer

in Aarau erschienene sehr interessante Buch:
„SchweizerischeVolksfeste, Sitten und Gebräuche",
dargestellt von H. Herzog, beschaffen.

Sprechsctcrll.

Fragen.
Frage 394: Wie reinigt man Blochbürsten von

angetrockneter Parquet-Bodenwichse? m. >v.

Frage 395: Wo kann man im Kanton Bern oder Aargau

das Namensticken in Weißzeug erlernen r>. n.

Frage 396: Wie läßt sich eine mit zur Welt gebrachte

Blutgeschwulst an der Lippe bei einem Kinde von 14 Tagen
ohne Operation entfernen Das Kleine ist gesund und munter
und scheint keine Schmerzen zu haben. n.

Frage 397: Wie verhütet man das Schwitzen an den

Händen?

Frage 393: Wie kocht man rothe Rahnen, damit sie

den Magen nicht belästigen? g

Frage 399: Mein einziger Knabe von 12 Jahren,
väterlicherseits verwaist, ein intelligenter, lebhafter Junge, anerkennt

meine Autorität nicht mehr und er läßt weder in Güte,
noch in Strenge auf sich einwirken. Ich fürchte, es möchte
eine verborgene Krankheit ihn so beeinflussen, und bitte um
Verhaltungsmaßregeln von Seite Erfahrener.

Eine beUimmerlc Mutter.

Frage 409: Wie soll Kaffee geröstet und zubereitet werden.

daß er recht gut schmeckt? Und wo werden die allfälligen
Zithaten zum Kaffee am besten bezogen?

LUage 4 01: Wo kann man die schönsten Tapeten zu
verhältnißmäßig billigen Preisen beziehen?

Frage 40^ Wo sind enganschließende Triccot-Leibchen
far Damm zu beziehen? Vielleicht in St. Gallen?

Antworten.
Auf Frage 3vT Das bestimmte Ouantnm eingemachte

Bohnen wirft man in eine halbe Pfanne voll siedendes Waffer.
Nachdem fie einige Zut gekocht haben, zieht man fie mit der

Schaumkelle heraus und gibt sie sofort nochmals in frisches

siedendes Wäff:r und läßt fie ganz weich werden. Auf diese

Weise fi ad die Bohnen ansehnlich, werden weich und verlieren

die starke Säure.
Au'Frage 3?9: Die Fragestellerin wrrd um Zustellung

ihrergenauenÄoress e ersucht, zum Zwecke direkter Korrespondenz.

Druck der M. Kälin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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ifriffkajfeu öer gfiwkiiott.

gr. (£>. 2)ie geftricften fforfetl firtb ein iefjt
jmecfmäfcigel unb fcequetnel fragen. ^ür ïfJer»

Jonen, bie ftarï fdfjttntjen, ift 2BoQe bal 3"=
trcigïid^fte.

gr. 3»« in gï. SBenben ue fief) an
Stau ©d)ä[fibaunn©ad)nang in SBatfiuil; fie

pat ein feljr jcfjönel Sortiment bon äußerft
joliben, tuoÏÏenen ©trümpfert — auf ber 9îunb^
ftricïmafcfjine gewebt — jur 9ïu§tbap( aufSagev.
filiert nur bie Qualität ift bor^üglidj, fonbern
aucf) bie Çorm. <£)0rt getaufte ©triimpfe wer=
ben bereitwilligft angeftridt.

grau gib« c£. in gî. Saffen Sie fttf) bal
9Jlaß netimcn ju Stjren Soutien; bie moberne
Çorm ift buripaul nidjt ju etnfifeplen.

Sri §. £. îluf bie §eiratt)3bermiittungen
werben wir 3U fprecpen tontmen.

Inserate.
»r Jedom Auskunftsbegehren sind für beidseitige

Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.

pine intelligente, junge Tochter, welche^ ihren Beruf als Kleidermacherin
erlernt hat, sucht Arbeit hei einer guten
und tüchtigen Schneiderin. Sie würde
sich auch jeglichen häuslichen Arbeiten
unterziehen. (H67G)

Nähere Auskunft ertheilt E. Kotach-
Biser, Lichtensteig. [3151

3137] Eine achtbare Tochter, die das
Nähen und Bügeln gut versteht, sucht
Stelle in einer bessern Familie als
Zimmermädchen.

pine junge, gut empfohlene Tochter,^ welche ihre Lehrzeit als Weissnäherin
beendigt hat, sucht eine Stelle in einem
passenden Geschäfte oder in einem Privathause.

[3142

Doppeltbreite Merinos
und Cachemirs (garantirt reine
Wolle) à 80 Cts. per Elle oder
Er. 1. 35 per Meter bis Er. 4. 95
per Meter in einzelnen Roben,
sowie ganzen Stücken, versenden
portofrei ins Haus [2876

Oettinger & Cie.. Central Ii of.

Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

3146] Ist irgendwo eine wackere,
arbeitsgewohnte Person, unverhei-
rathete Tochter oder Wittwe, die Lust
hätte, in einem grösseren, wohleingerichteten

Haushalte auf dem Lande die
Küche selbständig und reinlich zu
besorgen und die Vorräthe gewissenhaft
zu verwalten, so findet sich Gelegenheit,
in einem freundlichen Heim hei guter
Bezahlung und Behandlung in Stelle zu
treten. Bewerberinnen müssen untadel-
haften Charakters und gemüthlich so
veranlagt sein, um sich einem heiteren
Familienkreise gerne anzuschliessen.
Anmeldungen befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

G
lücklich Diejenigen, welche Augen
haben um zu sehen und Ohren um zu
hören, denn sie werden in ihrem eigenen

Interesse nicht unterlassen, seiner
Reinheit wegen nur den

zu kaufen. (II 2521 J) [3140

3143] Ein gebildetes Frauenzimmer
sucht Stelle als Stütze der Hausfrau oder
bei einem einzelnen Herrn. Dasselbe
würde alle häuslichen Arbeiten verrichten

und dafür sehr bescheidenen Lohn,
jedoch gute Behandlung beanspruchen.

Stelle-Gesuch.
3150] Ein junges Mädchen, deutsch und
französisch sprechend, sucht eine Stelle als
Zimmermädchen in 'einem Privathause.
Gute Zeugnisse. Offerten richte man an
die Expedition d. „Schweiz. Frauen-Ztg."

Eine junge, brave Tochter, deutsch
und französisch sprechend, sucht auf
Anfang Oktober eine Stelle in einem Laden,
am liebsten in einem Weisswaaren-Ge-
SClläft, wo sie auch gerne beim Nähen
behiilflich wäre. Offerten befördert die
Expedition dieses Blattes. [3155

3154] Ein treues, arbeitsames Mädchen,
das im Kochen nicht ganz unerfahren
ist, fände eine Stelle, wo ihm Gelegenheit

geboten wäre, französisch zu lernen.
Eintritt sofort.
iJ^dfs4e: Mme> Theodore de Wuil-Rörnont (Ct. de Fribourg).

Fr*«nLnin gebildetes, deutschesÏ ' S,ches sehr gut französisch

SÄÄSTÄ'sss
sucht Stellung als Stütz^der Hautfrau

steten tur1 Seite.'
H 62 G an die Annoncen-^pedftiiS
Haasenstein Sc Vogler m St. Gallen.

Für eine kleinere Familie in Zürich
mit drei halberwachsenen Kindern
wird ein tüchtiges, braves

Stubenmädclieii
gesucht, das im Verein mit dem
Kiiclienmädclien die Hausarbeiten zu
besorgen hat. Da die Hausfrau leidend
ist, so mnss darauf gesehen werden,
dass Bewerberin in Allem erfahren,
ganz besonders im Nähen bewandert
ist. Eintritt eventuell sofort.

Gell. Offerten mit Zeugnissen zur
Weiterbeförderung an die Expédition
dieses Blattes. [3152

Gesucht :
Eine Lehrtochter, mit oder ohne

Lehrgeld, von FrauRoos, Corsetschneide-
rin in Wattwil (St, Gallen). [3115

Gesuch.
3130] In einem Pfarrhause oder bei einer
andern gebildeten Familie auf dem Lande
sucht eine bescheidene, fleissige Tochter
aus guter Familie Aufnahme gegen ein
kleines Kostgeld. Dieselbe hat schon als
Kindergärtnerin gewirkt und wünscht,
sich als solche oder auch anderswie der
Hausfrau möglichst nützlich zu machen.

Schriftliche Offerten unter Chiffre A B
3130 befördert die Exped. d. Bl.

öl 47] Die beste Gelegenheit französisch
zu lernen, bietet die Pension von Mlle
Lsc Borel in Neuchâtel. Preis 1000 Fr.
Preiserinässigung bei zwei Mitgliedern
derselben Familie. Erste Referenzen,
Man wende sich franko an M^e Louise
Borel, Lehrerin an der Gewerbeschule
in Neuchâtel. (5894 X)

§
3136] In einem grösseren Weiss-
waaren- Geschäfte der Ostschweiz
werden sofort oder auch später einige
Lehrtöchter aufgenommen. Kost
und Logis im Hause, familiäre
Behandlung, günstige Bedingungen.

Zu erfragen hei Haasenstein Sc

Vogler in Frauenfeld. (F 368 Z)

3l0o] Eine sehr honnete Dame wünscht
noch einige jüngere Töchter in Pension
aufzunehmen. Unterricht in der
französischen Sprache und in den weiblichen
Handarbeiten.

Offerten an die IIH. Orell Füssli Sc Co.
in Lausanne unter Chiffres O 6271 L.

3105] Herr S. Geissler, Instituteur in
Auvernier hei Neuenbürg, nimmt

Jünglinge
bis zu 16 oder 17 Jahren bei sich auf,
welche die französische Sprache zu erlernen

wünschen. Familienlehen. Massige
Preise. Referenzen stehen zu Diensten.

Ein ordentliches Mädchen

sucht Stelle bei
einer kleinen Familie. [3128

Gesuch.

Pension.
3141] Zwei jungen Töchtern, welche die
französische Sprache gründlich erlernen
wollen, wäre Gelegenheit geboten, in einer
anständigen Familie gute Aufnahme zu
finden. Klavier- und Gesangunterricht
im Hause.

Neuchâtel ^me ^eanîa(ïue^ Ecluse 30,

Trauben
per Kiste von 5 Kilogr. zu Fr. 4. 50. Sich
anzumelden hei Emile Aubert in Levtronbei Sitten (Wallis). [3144

Bündnertücher
(sog. Lodsi oder Cadisch),

halb- und ganzwollene, glatte und
diagonal, in dunkel-, mittel- und hellgrau,
letztere Nuance besonders für Jäger-,
Müller- und Bäckeranzüge, empfiehlt
geneigter Abnahme bestens (Mag. 1451 Z)

Chur, August 1885.
«J. Conrad. Furger,

3148] Manufacturen-Handlung.

Soeben beginnt ein neuer Jahrgang
der

Monatsausgabe in Oktav.

Jährlieh 12 Hefte a 1 Mark.
JedesHeft25 bis 30 Bogen stark |

auf's Reichste illustrirt.

,UeberLand und Meer" präsent irt sieh
in dieser neuen Monatsausgabe als die

reichhaltigste Monatsschrift.
Pas 240 Seiten starke, mit über 100

Illustrationen und 2 Kunstbeilagen
geschmückte erste Monatsheft des neuen

I Jahrgangs kann von jeder Buchhandlung
und Journal-Expedition zurAnsicht vorgelegt

werden, die auch, wie jedes Postamt,
Abonnements hierauf entgegennehmen.

Reblanben - Gaze
Breite 100 cm. 120 cm. 150 cm.

TTCts) 45 55 70
per Stück, 50 m. lang, hilliger.

Spalier-Netze
Breite 2 m ' weitmaschig Fr. 1.10 pr. M.

engmaschig „ 1.25 „ „

Trauben-Säckli
per Stück à 15 und 20 Cts.,

^
per 50 Stück Fr. 6. 50 und Fr. 8. 50

3104] empfiehlt bestens

D« Denzler, Sormenquai 12,
Zürich.

CHOCOLAT

SUCHARD I
HEUCHATEL (SUISSE)

Milchtoindea gesucht:
3084] Wer regelmässig sehr gute Milch
per Liter zu 18 Cts. (auch grösseres
Quantum) liefert, sagt (H 34 G)

Alfred Mafli z. Lindenhof,
St. Gallen.

Doppeltbreiter Beige
(garantirt reine Wolle) à 75 Cts.
per Elle oder Fr. 1. 25 bis Er. 2. 95
per Meter, in einzelnen Roben,
sowie ganzen Stücken, versenden
portofrei in's Hans [2939

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich.

P.S. Muster - Collectionen bereitwilligst.

Buff
(Niel. Biisser's Naclif.)
ST. GALLEN

16 Speisergasse 16

Spitzen, Rüschen

Knöpfe
und

KIeidci'-Gai'iiiGireii

Corsets
Schürzen ==-

(schwarz und farbig)

Seidene Foulards
(M448G) etc. etc. [3156

CHOCOLADE

A.MAESTRANt
ËM3MH

In dem Pensionat
Ooiir de Bonvillars

hei
_
Grandson (Schweiz) (H5295Z)werden jederzeit junge Leute aufgenommen

— Wir verpflichten uns, denselben
nn \ erlauf von zwei Jahren das Franz.,
Engl, und Ital. in Wort und Schrift gründlich

zu lehren. — Doch werden Zöglinge
besonders HH. Lehrer, auch für kürzere
Zeit angenommen. Unterr. in Mathem.,
Buchh. etc. — Massiger Preis. — Prosp
u. Ref. vers. Jaquet-EIirler, Dir. [3075

3025] Die von Herrn Gehrig-Lichti
in Zürich fabrizirten, rühmlichst
bekannten, patentirten und in der
Landesausstellung prämirten
Stiefelzieher mit SicMeMalter
sind in allen Grössen zu beziehen in:
Zürich: bei Hrn. Weber, Schuhhdlg.]

Kuttelgasse; Frau Scbneeli,Tonhalle.
Winterthur : Hrn. Baumann - Licliti,

Glashandlung.
Bern: HH. Gebr. Lüsclier, Lederhdlg.;

Hrn. Wirz, Nach f. von Adolf Graf,
Schuhhandlg.; Hrn. Lanz-Hoffmann,
Lederhandlung.

Genf: Hrn. Ersam-Ruegg, Lederhdlg.
Basel: Hrn. Braun-Bräuming, Sparnberg

13; Hrn. Härdi-Hänggi,
Freiestrasse 67.

St. Gallen: Hrn. Heinr. Bosch,
Möbelhandlung, Goliathgasse.

Aarau: Hrn. Alois Horath, Glashdlg.
Zonngen: Hrn. Suter, Spezereihandlg.
Ölten: Hrn. Meier-Bosshard,

Möbelhandlung.

Baden: Hrn. Gubler,Eisenwaarenhdlg.
Stäfa: Hrn. Joh. Kuntz, Schuhhdlg.
Affoltern a. A. : Jungfrau Bär, Handle
Pfäffikon (Zürich) : Hrn. J. Raths, Ildlv.
Chur: HH. Horath & Cie.
Samaden: HH. Kaiser & Cie
Wattwil: Hrn. G. Grob.
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Kritstaken der Redaktion.

Fr. H. Die gestrickten Corsets sind ein sehr

zweckmäßiges und bequemes Tragen. Für
Personen, die stark schwitzen, ist Wolle das
Zuträglichste.

Fr. A. M. in M. Wenden Sie sich an
Frau Schälübaum-Gachnang in Wattwil; sie

hat ein sehr schönes Sortiment von äußerst
soliden, wollenen Strümpfen — auf der
Rundstrickmaschine gewebt —zur Auswahl auf Lager.
Nicht nur die Qualität ist vorzüglich, sondern
auch die Form. Dort gekaufte Strümpfe werden

bereitwilligst angestrickt.
Frau Zda L. in ZZ. Lassen Sie sich das

Maß nehmen zu Ihren Schuhen; die moderne
Form ist durchaus nicht zu empfehlen.

Frl. S. K. Auf die Heirathsvermittlungen
werden wir zu sprechen kommen.

ckockom àsicuuktsbLAsbrxu sinck kür bsicksoitÌAv
UittboiluuA cksr ^àssso AskAIÎKst öd Sts. in
Rriokmarksn bsi^uküsson. — Okkortou vor-
äsn Asxsu âio Aigieüs Vuxs sokort bokôràsrt.

Bllus intelligente, sunge loellter, welelle^ ikrsn Beruf als Lloidevmaellevin
erlernt bat, suellt Xrlleit bei einer guten
unä tüelltigsn Lellnsiderin. Lie würde
siell auell z etlichen llâusliellsn Arbeiten
unter^ielleu. (D 67 0)

Müllers Auskunft ertheilt B. Botasll»
Biser, Liolltsnstsig. (3151

3137s Line aclltbare ?oelltev, dis das
Dâllen und Bügeln gut verstellt, suellt
Stelle in einer bessern Lamilie als 2iin»
nasrinädellsn.

L'ine sunge, gut smpfolllene lovKter,^ welelle illre Lellr?.eit als V/'sissnällerin
beendigt bat, suellt eins Stelle in einein
passenden Oesellälte oder in einem Lrivat-
liause. (3142

Boxxsltbrsits lààos
nnd (?S.v1ieiZIÎrs (A'avantirt veins
Wells) â. 80 (ll8. ^>sv lülls odsv

1. 35 xsv Nstev bis ?v. 4. 95
szev Nstsv in einzelnen Rollen,
sowie ^an^sn 8tüollsn, vsvssndsn
szovtokvsi ins l4ans (2876

Oettingen â Lis., (lsiiti-lilllok,

9. S. Nüster-Oollsetionen bereitwilligst.

3146s 1st irgendwo sins vtraolcsrs,
s.rllZsitsAS'ìvodntslLsrsoo, unverllei-
ratbsto Noellter oder IVittwe, dis Lnst
hätte, in einem grösseren, wolllsinge-
riolltsten Dausllalts auk dem Lande dis
Küolls selbständig und reinlioll su be-
sorgen und dis Vorrâtlls gewissenhaft
2U verwalten, so bindet siell Osiegenlleit,
in einem freundìiellsn Heim bei guter
Be^ablung und Bsllandlung in Stelle ?u
treten. Bewerberinnen müssen nntadel-
llaltsn Ollarakters und gemütllliell so ver-
anlagt sein, um siell einem lleiteren La-
milisnkrsiss gerne an^useblissssn. 4n-
Meldungen befördert die Expedition der
„Lebweiter Lrauen-Zeitung".

lüekliell Diesenigen, welelle 4ugen
llaben um ^u sellen und Ollren um /u
llören, denn sis werden in illrem eige-
neu Interesse niellt unterlassen, seiner
Bsinlleit wegen nur den

2u llauken. (II 25211) (3140

3143s Lin gebildetes Lvauonznmmov
suellt Ltelle als Ltütxe der Dauskrau oder
bei einem einzelnen Herrn. Dasselbe
würde alle lläusliellen Arbeiten verrieb-
ten und dafür sellr lleselleidenen Lolln,
ssdocll gute Bellandlung beanspruellen.

3150s Lin songes Nädollsn, dsutsell und
kran^ösisell spreellend, suellt eine Ltelle als
Zimmsrmädellen in 'einem Lrivatllause.
Oute Zeugnisse. Offerten riellte man an
die Lxpsdition d. „Lellwei?. Lrausn-ZtgL

Line sunge, brave Loobtov, dsutsell
und kranxösisell spreellend, suellt au! à-
fang Oktober eine Ltelle in einem Laden,
am liebsten in einem IVoisswaavkn-Oo»
selläkt, ^vo sie auell gerne beim lllällen
bellüllliell iväre. Offerten befördert die
Lxpedition dieses Llattes. (3155

3151s Dill trsllôs, arllsitsawss Nâàellêll,
das im Loellen niellt garm unerkallren
ist, kände eine Ltells, ^'0 illm Oelsgen-
lleit geboten ^väre, fran?ösiselr 2U lernen.
Lintritt sofort.

àe. ?àsoâore âsIsrst, ikomout (Ot. de Lribourg).

LOilà^^âdet^ deutselles

mà t m
?ut fran2ösisell

suellt Stellung als ^Stüt/e^de?
àskmu

sàen^r^Sà' O^n^^^
II S2S an die ^mroneen-àpodition ^
Haasêllstsm S- Voglsr in Lt. Saà

Liir àv klvinei v Lainilie in Xiirieb
mit drei llalbernaellsenen Lindern
n îrd ein tiiebtiges, braves

gssnebt, das im Verein mit dem
Liiebenmädeben die Hausarbeiten nn
besorgen bat. va die Kanslran leidend
ist, so muss darank gesellen werden,
dass lîe^erberin in ^tllem erkallren,
ganz? besonders im ballen benandert
ist. Lintritt eventuell sotort.

Oeil, viterten mit Zeugnissen xnr
IVeiterbefördernng an die Lxpedition
dieses Mattes. (3152

(àuàt:
Lins I-ellrtoollter, mit oder ollne

Lslirgelll. von Lrau Roos, Oorsetsellneide-
rin in (8t. Oallen). (3115

Ke8uà.
3130s In einem Lfarrllause oder bei einer
andern gebildeten Lamilie auk dem Lands
suellt eine bsselleidene, lleissige Noellter
aus guter Lamilie L.uknallme gegen ein
kleines Lostgeld. Dieselbe bat sellon als
Lindergärtnerin gewirkt und vünsellt,
siell als solelle oder auell anderswie der
Dausfrau mögliellst nüt?1iell 2u maellen.

8ellriftliolle Offerten unter Ollikkrs ^ Z
2136 befördert die Lxped. d. Ll.

o147s vio bests Oelegenlleit fran^ösisell
?u lernen, bietet die Lension von N^^
L^ Lorel in Deuellâtsl. Lreis 1000 Lr.
Lreisermässigungbei 2^ei Mitgliedern
derselben Lamilie. Lrste Lekeren^eu.
Nan wende siell franko au lMis I,oniss
LorsI, Lsllrsrill all àsr Ssvsrllsselluls
in làllllâtsl. (5894 X)

8
3130s In einem grösseren 'Weiss-
vaarsll-Sssolläfts der OstsellwsD
werden sofort oder auell später einige
I.ollrtöollter aufgenommen. Lost
und Logis im Dause, familiäre Le-
llandlung, günstige Bedingungen.

Tu erfragen bei HääSöllStsill S-
v oglsr in Lrauêlltslà. (L 368 Z)

.D,ms lmm sellr bonnets Dame wünsellt
noell simZs sullgsrs skläolltör in Lension
aufzunehmen. Dnterriellt in der trän-
Wsisellen Lpraelle und in den weibliellen
Dandarbeiten.

Offerten an die IID. 6reI1 Lüssli H Lo.
^ ^ausällvö unter Olnffres 0 0271 L.

3105s Herr S. Vsisslsr, Instituteur in
A.uvernivr bei Dsuenllurg, nimmt

,1 iiii^Iinge
bis ?u 16 oder 17 dallren bei siell auf,
welelle die fraimösiselle Lpraells ?u erlernen

wünsellen. Lamilieuleben. Nässige
Lrsiss. Leferensien stellen ?u Diensten.

Lin vrdentliellss Näd-
eben suellt Ltells bei

einer kleinen Lamilie. (3128

Oesuell.

?6113Î0D.
3141s Zwei sangen 'löolltern, welelle die
fran?ösiselle Lpraells gründlich erlernen
sollen, wäre Oelegsnlleit geboten, in einer
anständigen Lamilie gute Xuknallme ?u
.den. LIavier- und Oesavgunterriellt
im Dause.

Dsucllätsl
Doluss 26,

T'rs.^viì
per Liste von 5 Lilogr. ?u Lr. 4. 50. Licll
anzumelden bei Dmile bullert in Lsvtrsnbei Litten (IVallis). (3144

LünÄnsrtüeliöi'
(80K. I^oà txlei' tllilliLeli),

llalb- und garmwollene, glatte und dia-
gonal, in dunkel-, Mittel- und llellgrau,
letztere Xuanee besonders für läger-,
Nüller- und Bäekerau^üge, smpüelllt
geneigter Xbnallms bestens (Nag. 1451Z)

Ollnv, àgust 1885.

.1. I
3148s ànààrsu-Iààiig.

Sosböll vsKÜini ein neu er aái-AàNA
<Zer

!>I«I>ütü!>II8K,l!)S îlî DilU.
Uâllrlioà 12 Ilstts a I ZVIorll.

1sàssNôkt25 dis30NoZenstnrkî

,IIsiisrI,2nà nnâ iìlssr" zzräseniiiVsioli
in âisser neuen ülonnisüUSAnde nls àig

reiolibaltigste IVIonatssebriD.

Oss 240 Seiten swrice, nüt über 100
INustrstionsn unà 2 ItunstksilnKsn xs-
solimüekts eiste Aonntsiiokt àss neuen

> .taüreunsss kenn von Là lîneliliàlunx
unä lonrnal-lxuockitioa -lui^nsieckt voz-xg-
lesst vercken, ckis uuâ, vie jedes kaàmt,
Abonnements lueruuk entZexennebmen.

Mlàà
Breite 100 em. 120 cm. 150 em.

45 55 70
per Ltüek, 50 m. lang, billiger.

Breite 2 m
^ "sitmasellig Lr. 1.10 pr. N.

engmasollig ^ 1.25 „ ^

l'raiidsn-Lâ.c^li
per Ltüek à 15 nnd 20 Ots.,

^
PL!' 50 Ltüek Lr. 6. 50 nnd Lr. 8. 50

^l04s empfiehlt bestens

D. 801111 en(Ml 12,

onooonitr

suon^av -

3084s IVsr regelmässig sellr gute Lliloll,
xsr Liter 18 6ts. (anelr grösseres
Quantum) liefert, sagt (D 34 0)

^lli'etl )liM Dinäöllbof,
Lt. 2-aUsn.

Doxxsltbrsiis? Zeige
(Aarantirt veine Wells) à 75 <lt,8.

xsv Mis eàsv li'v. 1. 25 Bis ?v. 2. 95
psv Netsv, in einzelnen IleBen,
sowie ^an^en 8ti1àsn, vevssnàen
xevtelvei in's llaus s2939

oettingsi- 6, Lie., esuwlliof,
1<zlv.

L. 8. Nüster - Oolleetionen bereitwilligst.

(Niel. Liisssr's àelik.)
8 KB

IC LxeiLSi'MZS IC

Kpàen, kûsàen.
1^14(5^)^6

und

lilvi«R«» iiì «ii

-â Leliürxon —
(seBwaviZ und Imdn^)

86Îâ6446 I^0I4l3,4'âK
(N4480) à. à (3156

I.ttM

caocoiâ

In dein?ensions.t
(^044L â6 1^614vill^^Kbei Vranâson (Lollwsis) (D5295Z)weiden seder^eit sunge Leute aulgenom-
msu. — Nir verpfliebteu uns. denselben
nn V erlauf von ?wei lallren das Lrav2>,
Dngl. nnd Ital. in Nort und Lellrift gründ»Bell ziu lebren. — Doell werden Zöglinge
besonders IID. Lellrer, auell für kürzere
Zeit angenommen. Dnterr. in Ulatllsna.,
Luollll. etc. — Nässiger Lreis. — Lrosp
u- Bef. vers. dallnot-LllvIei', Dir. (3075

3025s Die von Derrn vsllrÎA-I.!olltt
in Dürioll fabri^irten, rüllmliellst be-
kannten, patentirtsn und in der Lan-
desausstellung prämirten

àWàl mil Lielli'llRNtki'
sind in allen Orössen ^u belieben in:
Düricll: bei Drn. IVebsr, Lellullbdlg.^

Luttelgasss; LrauLebneeli.Lonllalle.
wintsrtllur: Drn. Baumann-Liellti,

Olasllandlung.
Bern: HD. Oebr. Lüseller, Lederbdlg. ;

Drn. IVirs, Daellf. von Xdolk Oraf,
Leliubllandlg.; Drn. Lanx-Doffmann,
Lsderbandlung.

dsnk: Drn. Lrsam-Busgg, Lederlldlg.
Basel: Drn. Braun-Lräuming, Fpalen-

berg 13; Drn. Därdi-Dänggi. Lreie-
strasse 67.

Lt. (lallen: Drn. Deinr. Bösell, Nobel-
llandlung, Ooliatllgasss.

^.arau: Drn. 4lois Noratll, Olaslldlg.
Donngen: Drn. Later, Lps^ereillandlg.
61ten: Drn. Neier-Bossllard, Nöllel-

llandlung.
Baden: Drn. Oulller, Lisenwaarenlidlg.
2täka: Drn. loll. Laut?, Lellulllldlg.^
^Koltern a. : lungkrau Bär, Dandlo-.
BkaKikon (Züriell) : Drn. I. Batlls, Ildlg.
6llnr: IID. Noratll & Oie.
Larnadsn: DD. Kaiser & Oie
IVattvil: Drn. 0. Oroll.



St, Sailen. „Den taten Erfolg taten älejenien Inserate, welche in tie Hani ter Frauenwelt gelangen." VII. Jahrgang.

Protestant. Filln-MM
Marien-Stift"

7V

Ohur. 3?lanaserra.m
Gründlichen Unterricht durch bewährte

Lehrer. Schöne und gesunde Lage und
Lokalitäten. Sorgfältigste Erziehung.

Prospekte, Stundenplan und Referenzen
zur Verfügung. [3119

Direktion: Marie J. Yizi.

Grestrictete
Gesundheits-Corsets!

einziges Fabrikat dieser Art, welches von
Aerzten und andern Autoritäten empfohlen

wurde, liefert in Wolle und Baumwolle

— Probe-Corsets per Nachnahme —
die erste Schweiz. Corset-Strickerei von

E. Gr. Herbschieb
3109] in Romanshorn.

Koch- & Bratfett
Extra-Qualität

von reinstem Geschmack, gesund und sehr
ökonomisch im Gebrauch, in Kübeln von
4, 121/« und 25 Kilos netto, billigst bei

J. Fi Iis 1er im Meiershof
(OF 8586) Zürich. [3090

Von Hand verfertigte Spitzen,
Muster, Stoffe und Zubehör jeder Art.
Spitzen für Confection aufBestellung.[3068
Lonis Jeanneret, Treille 3, Neuchâtel.

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
Unter dem Protektorate Ihrer Majestät der Königin Olga.

3145] Beginn eines neuen Quartalkurses Montag den 5. Oktober. Ausbildung in sämmtlichen weiblichen Handarbeiten
auf Grundlage des Zeichnens und Malens; offener Zeichensaal. — Unterricht in Buchführung, kaufmännischem Rechnen und

Korrespondenz. Wissenschaftliche Vorträge. Einen Hauptgesichtspunkt der Schule bildet die Ausbildung von Lehrerinnen
für Frauenarbeits- und Industrieschulen. Anfragen und Anmeldungen sind zu richten an das

(Mag. 325 S) VorSteheramt der Frauenarbeitsschule.

Möbel-Fabrik
M.Wetli m Bern.

Vollständige Möblirungen
für Ess-, Schlaf- und Wohnzimmer,
sowohl in einfacher, als in reicher
Ausführung. [2999
Preise äusserst billig; Solidität garantirt.

Auf Verlangen werden Zeichnungen,
Muster von Stoffen und Preise eingesandt.

(H 1525 Y)

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,
vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens seihst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) l Ed. Wartmann,
2696] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Corsets.
Pariser und selbstverfertigte. Neuester
Schnitt nach Mass. Auswahlsendungen
stehen zu Diensten.

Mme. Prêtât,
2912] Hottingerstrasse 26, Zürich.

2901] Meine neu eingerichtete Badanstalt, verbunden mit Pension, ist nunmehr
wieder eröffnet. Pensionspreis 3 Fr. 50 Cts. per Tag.

^

Bäder inbegriffen.
Freundliche Zimmer mit Aussiebt auf das ganze Seegelände.

Prospekte stehen zu Diensten.
Es empfiehlt sich dem geehrten Publikum bestens:

Frau R. Siegrist und Töchter.

Kurhaus Seewis
3033 Fuss ü. M. [-5077

im Prättigau Ktn. G

Tn prachtvoller, windstiller Lage in den Granbündner Alpen bietet
das neu errichtete Hôtel mit Dépendance Erholungsbedürftigen einen

angenehmen Sommeraufenthalt und Touristen den besten Ausgangspunkt
für Ausflüge in die umliegenden Berge. — Milch- nnd Molkenkur. —
Pension Fr. 5—7 (incl. Zimmer). Prospekte gratis. Wagen an der

Station Landquart um 2 Uhr.

(Magl285Z)

Dauer 15. März bis Ende Oktober.

Der Besitzer: F. Hitz.

A igle-les-Bai]is, Suisse
GRAND HOTEL.

Etablissement hydro-éleetrothérapique.
Pension de fr. 6 à 10. — t2204

Cure de Raisins des le 15 Août.
Dr. Mehlem, médecin. Chessex & Emery, propriétaires.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

JJJhO>GGO>H>>>,0,OO,>3,M>O,>,3,>>>^j|
(j 19 Medaillen und Diplome von Ausstellungen. Q

Û Gastronomische Ausstellungen in Lyon und Paris, sowie Weltausstellung in

q t[ew-Oiieans 1885: Goldene Medaille.

I Dennler's Magenbitter j
InterlaTven

ist bei Appetitlosigkeit, Verdauungsschwäche und Magenleiden aller Art
das bewährteste und zugleich zum Trinken angenehmste Hausmittel. Er
schützt gegen die schlimmen Einflüsse von Witiemngs- und Klimawechsel,
gegen Diarrhöen, Epidemien etc. Mit Wasser vermischt, ein gesundes, dem

Magen zuträgliches Erfrischungs- und Stärkungsmittel, eine wirkliche
Familienmedizin, die schon Tausende von Magen- und Unterleibsleiden geheilt
hat und deshalb allen Hausmüttern angelegentlichst empfohlen werden kann.

Depots in allen Apotheken, Droguerien, Delikatessenhandlungen etc. [3138

Blumenfreunde und -Freundinnen,
welche einen Versuch mit Frühlingsblumen machen wollen, dürfen nur ihre genaue
Adresse an Unterzeichneten senden, worauf sie sofort ein Muster frischgesammelten
Samen von schönen Frühlingsblumen gratis und franko erhalten. (Eine Kollektion

von 6 verschiedenen Sorten, franko zugesandt, in 6 Paquetchen, für 6 Gruppen
oder Blumenbeetchen berechnet, kostet 1 Franken und eine Gesammt-Kollektion
von 12 Sorten, Pensées-Sortiment und Topfblumen inbegriffen, 2 Franken. Ein
Pensées-Sortiment allein 50 Rappen, bei gemeinsamer Bestellung von mehreren
Paquetchen dagegen lege ich je das vierte gratis bei und da ich alle diese

Samen selbst pflanze (in der Ausdehnung von über 100 Aren) und mit der grössten
Sorgfalt im Zustand der vollkommenen Reife einsammle, so kann] ich für gute
Keimfähigkeit jede gewünschte Garantie übernehmen und kann auch garantiren,
dass z. B. jedes Sortimentchen Pensées à 50 Rappen die verschiedensten Niiancen
mit ganz neuen Sorten von auffallender Schönheit enthält, in welchen alle folgenden

Farben vorkommen: Tief schwarz, rein weiss, roth, blau, gelb, rosa, violett,
lila und braun, nebst allen Zwischenfarben mit durchschnittlich thalergrossen
Blumen. Wer bei genauer Befolgung meiner Anleitung, welche ich jeder Sendung

gratis beilege, nicht ganz befriedigt ist, darf den Betrag wieder per Nachnahme
von mir beziehen. Ich gebe mir überhaupt alle Mühe, die Anpflanzung der
Frühlingsblumen zu begünstigen, denn sie verdienen es, in jedem Garten ein Plätzchen
zu finden und auch vor den Fenstern gezogen zu werden, da sie die Wohnungen
auf das Lieblichste schmücken. Auch die Friedhöfe lassen sich mit denselben
sehr sinnig bepflanzen. Wer also die Blumen lieht, vergesse ja nicht, sie zur
rechten Zeit anzusäen. Im Monat August nämlich und zum Theil im September
müssen diese Frühlingsblumen gesäet werden, wenn man sich ihrer vollen Schönheit

erfreuen will. Sie lassen sich sehr leicht aus Samen erziehen, begnügen sich

mit jedem Plätzchen, überwintern ohne Bedeckung im Freien und blühen im
Frühling überaus reichlich in allen Farben. Auf gefl. Mittheilung der Adresse
sende also ein Muster gratis und franko zu. Mit aller Hochachtung [3149

M. Bsechtold (einfache Adresse: Gärtnerei Andel fingen, Zürich).

Stierlin's automatische

^ed.er"bäa3.c3.ex
eignen sich vorzüglich zum selbstthätigen Schliessen

oder Ocffnen von Oberlichtfenstern. Ziehen an einer

Stahlschnur dient zum Ocffnen — Loslassen zum
Schliessen des Fensters. — Winterfenster können
leicht damit verbunden werden. Der Beschlag übertrifft

an Einfachheit alles bisherige. Garantio für
Solidität übernimmt [2998

Gottfried Stierlin, Schaffhausen.

Erhaltung und Schönheit des Weisszeugs
garantirt bei Gebrauch der

LESSIVE PHENIX
(Phoenix-Lauge)

1882 Medaille i» Bordeaux. — 1883 Diplom in Zürich.

uAxntlicli 3son.sta.tirt •vorzvxgrliclh.stes -W"ascli.rn.ittel.
Bei Anwendung desselben grosse Zeit- und Geld-Erspavniss, bestätigt von einer

nicht unbedeutenden Anzahl Armen-, Kranken- und Irren-Anstalten, Wäschereien

Hôtels und Pensionen, die sich schon seit geraumer Zeit unter der grössten
Zufriedenheit desselben bedienen.

^
(H 788 L)

Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen fuhrt jedes Paquet als

Fabrikmarko den „Phoenix" und den Namen der Fabrikanten :

REDARD frères à Morges.
Verkauf in Spezerel- und Drogiien-Ilandlnngen. [2711

VorhangfstofFe
eigenes und englisch Fabrikat, creme und weiss in grösster Auswahl liefert
hilligst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

2590] j Nef & Baumann, Herisau.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

N, Men. ,ZI> Wien MM M» MWiM Imâ, velede ill ilk Mi iki krsVMkII UlMkll." VII. MWT

WM. Killliil-UU
!lkiisn-8tift"

in
dründlicben Unterricht durcb bewäbrte

Dsbrer. Lob5ns und gesunde Dago nnä
Dokalitätsn. Sorgfältigste Dr^iskung.

Krospokte, Ltundenplan und Kekerenzen
zur Vorfügung. (3119

Dii'gktion: Uiìi'iv .7. Vixî.

Kg8unllkà-Lor8à!
einziges Kabrikat dieser ^.rt, seiches von
bersten und andern Autoritäten ompkob-
len wurde, liefert in IVolls und Baumwolle

— Krobo-dorsots per Kacbnabme —
die erste svdweiîi. Borset-Ltriekerei von

î^. <» I71^i'l0^«"7rI<O>
31691 in RoinansKorii.

Xoà- L. ^r^tkstt
^H!xìrn-(^nnliìàìi

von reinstem Descbmack, gesund nnà sehr
ökonomisch im (Rebranch, in landein von
4, 12 ^/z nnà 25 Kilos netto, billigst hei

.7. Kinslei' im Nàrslllok
(0K8586) 2ürivd. 13096

Von UM verkrtiZte ilpikvii,
Nüster, Stolle nnä 2iubobör jeder Krt.
Spitzen für don section aukBesteliung.1-3668
Denis àeanneret, treille 3, Ksuohâtsl.

?r2.usn2.r'bôît28àu1s ^ôutlin^sn «iVûMenàA
Unter äem ?roteiit0rnte 7 B non M^estiit «ter 7TvnÌKÌn Ol^a.

3145j Beginn eines neuen (Zuartalkurses Nontax den 5. Oktober. Ausbildung in sämmtlichen weiblicben Handarbeiten
auk Drundiago àes Zeichnens nnà Nalens; olkensr 21eichensg.nl. — Unterricht in KuclKübrung, kaut'männiscbem Kecbnon nnà

Korrespondenz. IVissenscbaftlicbo Vorträte. Kinen Ilauptgesicbtsxunkt àer Lobule bildet àis Ausbildung von Dsln'orinnen
für Krauenarbeits- nnà Inànstrieschnlen. Vnkragon nnà Anmeldungen sinà zu richten an das

(Nag. 325 L) Vorstslisrairit der ?râ6nard6it88àrà

K.'WstIi w àn.
VâtâMge iVioblil-ungen

kür Bss-, Loklak- uuä IVoàimmer,
sowohl in einfacher, als in reicher
Vuskübrung. (2999
preise äusserst billig; Loliàitâì garantirt.

^uk Verlangen werden 2!eicbnungsn,
Nüster von LtoLen nnà Kreise eivge-
sanàt. (D 1526 V)

Oestiekte Oaidinen,
Nunàes â Kntiedenx,
vom billigsten his ZUM feinsten dlenro,
ausschliesslich inlânàisclres Kabrikat, lie-
fert in vorzüglicher, meistens selbst kabri-
zirtor XVaars, nnà bemustert ank Verlangen
(H823 6) i_. Lcj. Waàann,
26961 St. Deonbardsstr. 18, St. Hallen.

Kariser nnà selbstverkertigte. Neuester
Schnitt nach Nass. Kuswablsendungen
stehen zu Diensten.

Nmo.
29121 Ilottingerstrasso 26, 2üriob.

29611 Neine neu eingerichtete Badanstalt, verbnnàen mit Konsion, ist nunmehr
wieder eröffnet. Kensionspreis 3 Kr. 56 dts. per Vag. Bäder Inbegriffen.

Kreundlicbo Zimmer mit Aussicht auf àas ganze Sesgelânàe.
?rosx»sKto stoDon 211 Vivnste».

Ks empüeblt sich dem geehrten Kublikum bestens:
Ki-au Liegl-ist uncl Ivektei'.

Knrlmris Leevvis
3033 TKnrss tî. iVI. ^077

In pfflelltvollgl', windstiller I-n^e in den Ornnhündner /Vlpon Ilietet
das nen erriclltete Tlôtel mit Oependnnee UrllelnncrZllödnidti^en einen nn-
a-enellmen Kommei'nukentllült nnd lonristen den besten àsAnnASpnnlit
inr ^usüüAe in die nmlieMnden Ler^e. — Nilâ- nnd Uellvenlvni'. —
tension Kr. 5—7 (inel. Zimmer). Krosiielvte Arntis. TVn^en nn dor

8tntion Knndcjunrt nm 2 Hbr.

(àZ1285^)
Oàner 15. ^1nr?i dis Knde Oktober.

Dor Zosàor: Ilià.

^ViAlS-lSs-rZe>,Ms, SMsss
« Il ìVI» >><»>11

Ltad1i88 6m6ut 1ivâi'0-6l6otr0ìIi6rax>i<TU6.
?rii8ivn kr. 6 à 10. —

dliii-G âS T^tiisiris âGK Is ^Voîlt.
Dr. Aîlelileiii, medeein. Ddessex â) Dvierzf, ploprietniies.

LpêoìalitS âs vàooàì à Is. Uoisstts.

10 ITedniìlrn und I>i^I<im6 von >1n88toIIunKon. H
Ü dastronomisebe Kilsstöllnilgen in bxon nnà Karis, sowie Uelwusstellnng in

^ Itew-OrleAns 1885: dolàens Ueàaille.

î Nennler's Nageubitter ^

Inb6Dl5bìSri
ist bei ^.xxstitlogigksit, VsräaunllgssLhwäohs und Uagsrdsiâsn aller Krt
àas bewährteste nnà ungleich ?nm Drinben angenehmste Hausmittel. Kr
schützt gegen àio schlimmen Kintlüsse von V^ittorungs- nnà Klimavsvhssl,
gegen Diarrhösn, Dxîàsmisn etc. Nit tVasser vermischt, ein gesundes, dem

Nagen Zuträgliches Urkrisohungs- nnà Ltâàngsinittsb eine wirlcliche Ka-
milisnmeàin, die schon Dansenàe von Nagen- nnà Ilnterleibsleiàen geheilt
hat nnà àeslialb allen Hausmüttern angelegentlichst empfohlen werden bann.

Depots in allen Kpotlrehen, Drognsrien, Delibatessenhandlnngen etc. 13138

KtMSlàuà unâ. -KrMuànsn,
welche einen Versuch mit Krülilingsblnmen machen wollen, dürfen nur ihre genane
Kdresse an Dnter^eiclineten senden, worauf sie sofort ein Nnster frischgssammelten
Lamen von schönen Krüblingsblnmsn gratis nnd franko erhalten. (Kino Kollektion

von 6 verschiedenen Lorten, kranke Zugesandt, in 6 Dacjnetchen, kür 6 Ornppen
oder Dlnmenbeetclren berechnet, kostet 1 Kranken nnd eine (lesammt-Kollektion
von 12 Lorten, Kensees-Lortiment nnd Kopkblnmen Inbegriffen, — 2 Kranken. Kin
Kensees-Lortiment allein 56 Kappen, bei gemeinsamer lZestellung von mehreren
Kaciuetclren dagegen lege ich 1e das vierte gratis bei nnd da ich alle diese

Lamen selbst pflanze (in der Knsdebnnng von über 166 àen) nnà mit der grössten
Lorgkalt im Zustand der vollkommenen Keif« einsammle, so Kamp ich kür gute
Keimfäbigkeit Mo gewünschte Darantis übernehmen nnd kann auch garantiren,
dass 2. K. Hsàôs Lortimentcben Ksnsees à 56 Kappen die verschiedensten Küancen
mit ganö neuen Lorten von auffallender Lcliönheit enthält, in welchen g,11ö folgen-
den Karben vorkommen: 1'iok schwarz, rein weiss, roth, blau, gelb, rosa, violett,
lila und braun, nebst allen Awiscbenkarben mit durchschnittlich tbalergrossen
Klumsn. Wer bei genauer Befolgung meiner Knlsitung, welebe ich jeder Lendung
gratis beilege, nicbt ganz? befriedigt ist, darf den Betrag nieder per ilaclinahme
von mir belieben. Ick gebe mir überhaupt alle Nuke, die Vnpilannnng der Krilh-
lingsblumen ^u begünstigen, denn sie verdienen es, in jedem Oartsn ein Klàcken
?u dnden und auch vor den Kenstern gezogen ?.n werden, da sie die IVobnungen
auk das Dieblichste schmücken. Vnclr die Kriedköke lassen sick mit denselben
sehr sinnig bepflanzen. V^er also die Klumen liebt, vergesse ja nickt, sie zur
reckten /5eit anzusäen. Im Nonat August nämlich und zum Dbeil im Lsptember
müssen diese Krüblingsblumen gesäet werden, wenn man sick ihrer vollen Lokön-
Kelt erfreuen will. Lie lassen sieb sehr leicht aus Lamen erziehen, begnügen sieb

mit jedem Klätzcben, überwintern obne Bedeckung im Dreien und blühen im
Krüliling überaus reichlich in allen Karben. àk gell. Mittheilung der Vdresse
sende also ein Nüster gratis und franko zu. Nit aller Hochachtung (3149

Ml. Sssektolà (Oàà fldi'esse: lîîiàfm lnàlIiNM) Xiilifli).

8iieflin'8 auiom3ti8obe

eignen sick vorzüglich zum selbstthätigen Lcbliessen

oder Detknen von Dberlicbtkeustern. ^ielien an einer

Ltablscbnnr dient zum Oetknen — Doslassen zum
Lcbliessen des Kevstors. — IVinterkenster können
leiclit damit verbunden werden. Der Beschlag über-
trifft an Kinkacbbeit alles bisherige, darantio für
Solidität übernimmt (2998

OoOll'ioll 8ti0ilin, 8àffh3U8LN.

Krbaltung und Lckänkeit des IVeisszeugs
ggrgntift bei Lebrauok à

i-nssivri
(?dwll1x-lDs.uAs)

1882 àlililk ill üblildlllX. — 1883 Diplom ill /dil'ià

Bei Anwendung desselben grosse Aeit- nnd deìd-Krsparniss. bestätigt von einer
niebt unbedeutenden Knzabl Krankeil» nnd Iri'6u»^4ustn.lteii ^ 11nK<?lie»

reikn Mtvls und Koii«i<»uen, die sich schon seit geraumer Aoit unter der grössten
Zufriedenheit desselben hedienen.

^ >, (Il lLd D)

2!um LcbutZ gogen dre zablremhen Kacbabmungen tubrt Mes Karpret als

Kabrikmarko den „?d.csvix" und den Kamen der Kabrikanten:

ZlI IV ìlì» à
Verkauf în 8pe?ierel> und Dragnen-Ilandlnngen. 12711

— Voâs.»KsioKv —
eigene8 und englizoii Kadrikat, c^ême nnà wei85 in Aiösster ^nZwniii licàl
Billigst cids üicjegux>lZ68oll3ft von — Nnstor Ii'ünoo —
2590^ > Hvk â LîTUMîlNN, IlvI'Ì8îTN.

vruek der àl. lLàìin'sàen Lnehààâ in Lì. Oàn.
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